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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
an den auf die — Seite e folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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Die Miquelſchen Steuerpläne. 


Am Donnerſtag wird vorausſichtlich Herr Miquel zum j 


eriten Male als Miniſter vor das Abgeordnetenhaus treten 
und in einer längeren Rede ſeine neuen Steuerpläne entwickeln. 
Gleichzeitig ſollen die betreffenden Geſetzentwürfe mit Aus⸗ 
nahme des noch nicht ganz fertiggeſtellten Gewerbeſteuergeſetz⸗ 
entwurfs überreicht werden. Dieſe mündliche und perſönliche 
Einbringung von Geſetzesvorlagen, ſo ſchreibt uns dazu ein 
parlamentariſcher Mitarbeiter unſerer Zeitung, welche ſonſt nur 
bei dem Staatshaushaltsetat vorkommt, war früher die 
Regel; jetzt iſt fie für einzelne beſondere Fälle beibehalten, 
weil ſie die Möglichkeit, giebt vor der Oeffentlichkeit Vorlagen 
redneriſch noch vor der erſten Berathung zu begründen, ohne 
daß ſogleich eine parlamentariſche Kritik nachfolgt. 


Man kennt noch nicht den Inhalt der Schulvorlage des 
Herrn v. Goßler und der Landgemeindeordnung des Herrn 
Herrfurth, aber man kennt ſchon ziemlich genau dasjenige, was 
Herr Miquel bringen wird. Jedenfalls kennt man ſchon Alles, 
was überhaupt von irgend einem Standpunkt aus daran ge⸗ 
lobt werden kann, denn es iſt ſeit Ende Auguſt durch wohl⸗ 
wollende Publiziſten alles Weſentliche daraus mit warmen 
Empfehlungen an die Oeffentlichkeit gebracht worden. Steuer⸗ 
erhöhungen werden darnach befürwortet nach drei Rich⸗ 
tungen: bei der Einkommenſteuer, bei der Gewerbeſteuer 
und bei der Erbſchaftsſteuer. Steuer-Ermäßigungen 
und Steuerbefreiungen ſtehen dem gegenüber nur für kleinere 
Gewerbtreibende bei der Gewerbeſteuer in Frage. Die 
Summe dieſer Ermäßigungen überſteigt ſicherlich nicht den 
Betrag von 6 Millionen Mark und wird mehr als gedeckt durch 
Erhöhungen der Gewerbeſteuer für größere Betriebe und Heran 
siehung bisher ſteuerfreier Erwerbszweige zur Beſteuerung. Da 
ie Grundlagen der Gewerbeſteuer verändert werden, ſo ent⸗ 
zieht ſich der Ertrag der neuen Gewerbeſteuer von vornherein 
jeder Schätzung. Noch mehr iſt dies der Fall bei der neuen 
intommenſteuer Einführung der Ver⸗ 
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terung, eine Begrenzung des Geſammtbetrages der aufzubrin- 
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Maßgabe des Aufkommens an dieſen Steuern in den betref⸗ 
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ſein. 


Erwähnte läßt erkennen, wie überaus künſtlich und verzwidt|fie nicht aufhören wird, Schulter an Schulter neben Stöcker 


die geplante Steuerreform ſich darſtellt, ſo lange ſchwer ver⸗ 
tändlich für den Steuerzahler, bis nachher die Steuerzettel 
mit den erhöhten Beträgen Ueberraſchungen bringen. 

Die außerdem geplante Erhöhung der Erbſchafts— 
ſteu er, insbeſondere die Einführung einer Beſteuerung der 
Erbſchaften der Kinder und Ehegatten mit einem halben Pro⸗ 
zent des Kapitals hat in dem Rahmen der Pläne eine unter⸗ 
geordnete Bedeutung; auch ſcheint an dieſem Punkte Herr 
Miquel eines Erfolges am wenigſten ſicher. Leider iſt die 
vorwiegend gouvernementale Zuſammenſetzung des Abgeord- 
netenhauſes der Erhöhung der direkten Steuerlaſt ebenſo günſtig 
wie es die veifloſſene Kartellmehrheit im Reichstage für die 
Erhöhung der Zölle und Verbrauchsſteuern war. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Novbr. Noch iſt nicht ſicher bekannt, ob 
Stöcker die formelle Genehmigung ſeines Entlaſſungsgeſuchs 
vom Kaiſer bereits erhalten hat. Indeſſen handelt es ſich nur 
um eine Formalität. Daß die beiden Entlaſſungsgeſuche werden 
bewilligt werden, iſt über jeden Zweifel ſicher. Stöcker ſelber 
hat die ſichere Ueberzeugung, daß ſeine Stunde gekommen iſt, 
und in ſolchen Dingen hat der Betroffene ſelber gewöhnlich 
die richtigſte Empfindung. Speziell bei Herrn Stöcker darf 
man dieſer perſönlichen Meinung umſomehr Gewicht beilegen, 
als er wahrlich nicht der Mann iſt, Hoffnung und Verlangen 
vorzeitig einzuſargen. Immerhin iſt es nicht eine Thatſache 
(bis heute wenigſtens), ſondern nur eine allerdings beſtens be⸗ 
gründete Vermuthung, daß die Tage des Herrn Stöcker als 
Hofprediger gezählt find. Die Annahme iſt ausgeſchloſſen, 
daß Stöcker durch vorzeitige Mittheilung ſeiner Entlaſſung 
einen Druck auf die Entſchließungen des Kaiſers ausüben 
möchte. Was an Gerüchten und Meldungen über Verſuche, 
auf den Kaiſer einzuwirken, in dieſen Tagen hier umgegangen 
iſt, kommt wahrſcheinlich auf Rechnung unkluger und durch 
den unerwarteten Gang der Ereiguiſſe beſtürzter Freunde des 
Agitators. So heißt es u. A., und dieſe Mittheilung iſt nach 
auswärts verbreitet worden, der Kaiſer habe zur Gräſin 
Walderſee geſagt, es würde ihm recht ſein, wenn 
Stöcker ſein Entlaſſungs-Geſuch zurücknehmen möchte. 
Man braucht ſich wohl nicht erſt darauf einzulaſſen, 
die vollkommene Unwahrſcheinlichkeit dieſes Gerüchts nach⸗ 
zuweiſen. Die Bemühungen, die Frage Stöcker mit der 
Stellung des Generalſtabschefs und ſeiner Gemahlin zum Hofe 
in Verbindung zu bringen, haben etwas ſo unglaublich Thö⸗ 
richtes, daß ſie nur einer, freilich begreiflichen Gedankenverwir⸗ 
rung entſprungen ſein konnten. Von dieſer Seite her wird 
Stöcker keine Unterſtützung erhalten. Anders mag es mit dem 
Hausminiſter, Herrn v. Wedell⸗Piesdorf, und vielleicht auch 
mit dem Polizeipräſidenten ſtehen. Beide werden als eifrige 
Gönner und Freunde Stöckers bezeichnet, und die Kriſengerüchte, 
die vor einigen Wochen an den Namen des Herrn v. Wedell- 
Piesdorf ſich geheftet hatten, und die man ſich damals nicht 
recht erklären konnte, werden jetzt mit der Stöckerkriſe wieder 
in den Vordergrund geſchoben, mit welchem Rechte, wird ſich 
erſt zeigen müſſen. Einſtweilen möchten wir glauben, daß 
Stöcker keine weiteren Perſönlichkeiten in ſeinen Sturz mit 
hineinziehen wird. Diejenigen, die es bisher mit ihm gehalten 
haben, ſind gewarnt, und wer ſich gerade nicht beſonders enga⸗ 
girt hat, wird bleiben können, weil keine Gefahr iſt, daß die 
Anſchauungen des Kaiſers, die ſich in der Entfernung Stöckers 
ſo eklatant bekundet haben, von dem verſprengten Lager her 
noch durchkreuzt werden könnten. Nur Herr Kögel 
allenfalls mag gezeichnet und reif für den Rücktritt 
Dieſer Mann iſt in allen Fragen, in denen die 
hierarchijch-orthodore Richtung zum Ausdruck kam, der eigent⸗ 
liche spiritus rector Stöckers geweſen, und wenn der Man⸗ 
tel fällt, müßte von Rechtswegen auch der Herzog nach. 
Aber die Sache eilt nicht. Kögel iſt auf ſechs Monate be⸗ 
urlaubt, und er ſcheidet ſomit ſchon jetzt aus der Tagesfrage 
aus. Was dem Faß den Boden ausgeſchlagen hat, iſt erſicht⸗ 
lich die Keckheit geweſen, mit der Stöcker auf der letzten bran⸗ 
denburgiſchen Provinzialſynode vorgegangen iſt. Aber dieſe 
Keckheit war vielleicht nur ein Schachzug. Da er ſeine Ent⸗ 
laſſung vor Augen ſah, ſo wollte er ſich wenigſtens einen 
guten Abgang ſichern. Die Freunde Stöckers erzählen, daß 
der Agitator ſich jetzt mit verſtärktem Eifer auf die chriſtlich⸗ 
ſoziale Bewegung werfen und die antiſemitiſche Fahne fortan, 
unbehindert durch äußere Rückſichten, entfalten werde. Man 
kann das gern glauben, indeſſen nicht ſo ſicher iſt, ob Stöcker 
auch die nöthige Gegenliebe finden wird. In der chriſtlich⸗ 
ſozialen Verſammlung vom Freitag hat Stöcker und feine 
Gefolgſchaft allerdings „Treue um Treue“ ausgetauſcht, und 
die „Kreuzztg.“ erklärt mit elegiſch gedämpftem Pathos, daß 


zu kämpfen. Aber die Kraft des Agitators wird doch ge⸗ 
brochen ſein. Stöcker ſelber ſollte wiſſen, wie viel er ſeiner 
Hofpredigerwürde verdankt hat, und wie ſehr ihm dieſer Nim⸗ 
bus in Zukunft fehlen wird. Er wird auf dieſelbe Stufe 
herabſinken wie die übrigen antiſemitiſchen Agitatoren, wie die 
Böckel und Liebermann von Sonnenberg, mit denen er ja auch 
in eine engere politiſche Beziehung treten will. Sie mögen 
einander gegönnt ſein, denn ſie ſind einander werth. In po⸗ 
litiſchen und namentlich parlamentariſchen Kreiſen wird die 
Bedeutung des Rücktritts Stöckers für die innere Entwicke⸗ 
lung nicht gerade überſchätzt, aber es wird hinzugefügt, daß 
das Ereigniß eine weittragende Bedeutung doch noch erhalten 
könnte, wenn die Hochkonſervativen ſich in ihrem Groll über 
die erhaltene Züchtigung zu einer thörichten und gefährlichen 
Fronde hinreißen laſſen würden. Die Krenzzeitungspartei 
hat wieder einmal ihr Schickſal in der Hand. Das Ge⸗ 
ſchimpfe, das jetzt in den Spalten der „Kreuzztg.“ rumort, 
will nicht viel beſagen, und es iſt damit wie mit der Erlaub⸗ 
niß, die im altfranzöſiſchen Rechte der Verurtheilte hatte, 24 
Stunden lang ſeinen Richter auszuſchelten. Was nach dieſer 
Friſt geſchehen wird, und ob die Rechts konſervativen jo klug 
ſein werden, ſich klug zu verhalten, darauf kommt es an. 

— Wie bereits an leitender Stelle erwähnt, ſteht zu 
erwarten, daß der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe Anlaß 
nehmen wird, die Einbringung der Steuer-Reform-Geſetze 
mit einer erläuternden Anſprache zu begleiten. Dagegen wer⸗ 
den die Landgemeinde-Ordnung und das Volksſchul⸗ 
Geſetz nur auf ſchriftlichem Wege an das Haus gelangen 
und wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch, dem Tage der Eröff⸗ 
nung des Landtages, vertheilt werden. Es gilt faſt als 
zweifellos, daß die Wiederwahl des vorjährigen Präſidiums 
durch Zuruf erfolgen wird. Einigt man ſich in den für 
Dienſtag und Mittwoch anſtehenden Fraktions⸗Sitzungen in 
dieſem Sinne, ſo dürfte die miniſterielle Eröffnung über die 
Steuer⸗Reform zu erwarten ſein. Mit Rückſicht auf den 
Wiederbeginn der Reichstags-Verhandlungen wünſcht man die 
erſten Leſungen, welche in den Fraktionen vorbereitet werden, 
ſobald wie möglich abhalten zu können. — Auch dem Her⸗ 
renhauſe werden ſofort Geſetzentwürfe vorgelegt, doch dürfte 
nach Wahl des Präſidiums und einer Verſtändigung über die 
geſchäftliche Behandlung des Arbeitsſtoffes alsbald eine Ver⸗ 
tagung des Hauſes eintreten. 

— Der in der Mittagsausgabe unſerer Zeitung am 
Sonnabend erwähnte unliebſame Zwiſchenfall, welcher dem 
franzöſiſchen Botſchafter Herbette auf dem Zollamt in 
Herbesthal begegnet iſt, wird der „Nordd. A. Ztg.“ von 
anderer Seite beſtätigt. Danach hätten die vorgekommenen 
Schwierigkeiten weſentlich darin ihren Grund gehabt, daß der 
revidirende Beamte eine Viſitenkarte nicht als ausreichende 
Legitimation gelten laſſen wollte. Jedenfalls werde die Sache 
mit der vorausſichtlichen amtlichen Unterſuchung zu erſchöpfen⸗ 
dem befriedigenden Austrag gelangen. Das Gepäck, welches 
Herr Herbette in Herbesthal hatte zurücklaſſen müſſen, iſt ihm 
mit einem ſpäteren Zuge nachgeſandt worden. 

— Die Einſtellung größerer Mittel für die Fabrik⸗ 
in ſpektion in den nächſten Etat dürfte der erſte Schritt zur 
Durchführung einer planmäßigen Reorganiſation des Inſtituts 
für Preußen bilden. Als das allerdings nur ſchrittweiſe zu 
erreichende Ziel derſelben wird eine der Organiſation der 
Medizinal⸗ und Bauverwaltung analoge Einrichtung der 
Fabrikinſpektion gelten dürfen. An Stelle der jetzigen Ge⸗ 
werberäthe, welche die Funktion der gewerbetechniſchen Bei⸗ 
räthe der Provinzialbehörden, wenn auch dieſe nur in loſem 
Zuſammenhange mit den letzteren, und die übliche Auſſicht 
verbinden, würden zwei Kategorien von Beamten treten, Ge⸗ 
werberäthe, und in Bezirken mit geringer Gewerbthätigkeit 
Gewerbeaſſeſſoren, ſollen den Provinzialregierungen als 
techniſche Mitglieder eingeordnet werden, und unter der Pro⸗ 
vinzialbehörde ſoll die erforderliche Zahl von Lokalbeamten 
der Gewerbeinſpektion die übliche Aufſicht und Kontrolle 
führen. Eine ſolche Einrichtung würde die Möglichkeit ge⸗ 
währen, damit, nach dem Vorgange Sachſens, die jetzt theils 
von beſonderen Beamten, in der Hauptſache von der Kreis⸗ 
bauinſpektion, wahrgenommenen Dampfkeſſelprüfungen zu ver⸗ 
binden und ſo auch dieſen Zweig der Öemerbepoigei zweck⸗ 
mäßiger und einheitlicher zu ordnen. 0 

— In nächſter Zeit wird wieder eine größere Anzahl 
türkiſcher Offiziere in die deutſche Armee eintreten und 
zwar, wie die „Weſ. Ztg.“ erfährt, ohne Rückſicht auf ihre 
bisherigen Chargen durchweg als Sekondelieutenants. Mit 
der Uebernahme der Dienſlleſtungen eines deutſchen Offiziers 
treten ſie auch in den Genuß der Bezüge deſſelben ein. elbſt 
die Ordensauszeichnungen, die ihnen etwa während dieſer Zeit 
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von ihrem bisherigen Kriegsherrn zu Theil werden ſollten, 
dürfen ſie nur mit Genehmigung des deutſchen Kaiſers anlegen. 
Die betreffenden Offiziere werden erſt einige Monate in Berlin 
zur Erlernung der deutſchen Sprache weilen, bevor ſie in die 
ihnen zugewieſenen Regimenter eingeſtellt werden. 

— Gegen die Einführung von Differential: 
zöllen auf Getreide hat ſich die Danziger Kaufmann- 


=” 


ſchaft in einer telegraphiſchen Vorſtellung an den Handels⸗ N 


miniſter gewandt. Differentialzölle gegen Rußland würden 

nur die ruſſiſchen Häfen von Libau und Riga auf Koſten der 

preußiſchen Oſtſeehäfen fördern, dagegen den preußiſchen Han⸗ 
g del und die Landwirthſchaft aufs äußerſte ſchädigen. Die 

natürliche Folge würde ſein, daß ſich alle Brotfrüchte impor⸗ 
7 tirenden Theile Deutſchlands, von der Oder bis Rhein über 
die öſterreichiſche Grenze, über Süd⸗ und Nordfrankreich, über 
Belgien und Holland mit relativ billig verzolltem Getreide 
N verſorgen, daß über die ruſſiſche Grenze nichts eingeführt, daß 
* das ruſſiſche Getreide über Belgien und Holland beſſere Ver⸗ 
wendung finden würde, und daß der Ueberſchuß Oſt⸗ und 
0 Weſtpreußens, Poſens, Pommerns nirgendshin einen lohnen⸗ 
N den Abſatz finden würde, noch weniger als jetzt. 


F — Zu der Eherehtsfrage in Bayern bringen die 
R „Münch. N. Nachr.“ die Mittheilung, daß eine Landtags⸗ 
U vorlage in Ausſicht ſtehe, wonach eine ohne das gemeindliche 


Verehelichungszeugniß geſchloſſene Ehe zwar heimathrechtlich 
wirkungslos, dagegen privatrechtlich giltig ſein ſoll. 
-Nach dem Spezialetat über den allgemeinen Penſionsfonds 
1 für das Etatsjahr 1891/92 zu zahlen ſeitens der preußiſchen 
E ilitärverwaltung an nvalidenpenſionenl und 
Penſionszulagen für Soldaten vom Feldwebel abwärts 
0 5 987 127 M. an 36 372 Perſonen. Ferner an Penſionen und 
6 Penſionserhöhungen für Offiziere und Aerzte, ſowie an Militär⸗ 
5 beamte aller Grade 18 428 607 M. an 6695 Perſonen. Hierbei 
kommen in Betracht 77 Generale der Infanterie und Kavallerie, 
205 Generallieutenants, 232 Generalmajors, 467 Oberſten, 542 
Oberſtlieutenants, 1167 Majors, 1185 Hauptleute und Rittmeiſter, 
149 General- und Oberſtabsärzte, 703 Premier⸗ und Sekond⸗ 
Lieutenants, 182 Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzte, 27 Auditeure, 1756 
Militärgeiſtliche und Verwaltungsbeamte. 
— Neuerliche Konflikte zwiſchen deutſchen und engliſchen 
za haben wieder die Aufmerkſamkeit auf die Lage der 
ordſee-Fiſcherei gelenkt. Die et welche ſeitens der 
deutſchen ſowohl wie ſeitens der holländiſchen und belgiſchen 


iſcher gegen ihre au och Konkurrenten erhoben werden, be⸗ 
Biken ſich nicht auf ſolche einzelne Konflikte, wie der vorer⸗ 
egen den unheilvollen 


wähnte einer war, ſondern richten ſich 


onze rt. 
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An ihrem geſtrigen Liederabende brachte Frau Dr. Theile 
außer den vier Eingangsliedern der Heine⸗Schumannſchen 
Dichterliebe und fünf muſterhaft ausgewählten Rob. Franz⸗ 
ſchen Liedern ein Lied des Richters aus „Suſanna“ von 

Händel und ein ſelten gehörtes „Im Haine“ von Fr. Schubert 
— Vortrag. Die Händelſche Kompoſition dürfte den Meiſten 
ge 


ſtrigen Zuhörer bisher unbekannt geweſen fein und daher 
wohl eine wohlthuende Ueberraſchung dargeboten haben. Der 
ſtrenge Oratorienmeiſter hat hier dem ſonſt ſteifen Weſen, wie 
es bei Sologeſängen von ihm innegehalten zu werden pflegte, 
einen bezaubernden Reichthum an Anmuth und Zierlichkeit bei⸗ 
egeben, daß der Totaleindruck dieſes Liedes, wenn es nicht in 


ders dankbar und möchten auch andere Sängerinnen in weiteren 
Kreiſen auf dieſelben hinweiſen. Bei unſeren halb vergeſſenen 
Tonmeiſtern find noch viele Schätze zu heben, an denen die 
muſikaliſche Welt ſich erfreuen könnte; man muß ſie nur zu 
finden und zu heben verſtehen. Frau Dr. Theile entwickelt in 
ufſtellung ihrer Programme einen unermüdlichen Forſchungs⸗ 
trieb, und der hat ſie immer noch Gutes finden laſſen. Und 
wenn ſie mit ihrer muſikaliſchen Gewiſſenhaftigkeit und mit 
ihrem gebildeten Geſchmack nun durch öffentliche Vorträge den 
vergeſſenen Kindern längſt vergangener Zeit neues Leben ein⸗ 
haucht, ſo iſt das mit doppeltem Dank aufzunehmen. Die 
neueſte Zeit war geſtern durch Geſänge von Fr. Dannehl, Ad. 
Jenſen, Hans Schmidt und F. Sieber vertreten. Jenſens 
Lied „Looſe“ von Storm war etwas ſtark ſentimental ange⸗ 
haucht, während Sieber einen heiteren neckiſchen Ton 7 5 ug 

9 und Schmidt einen warm und einfach empfindenden Kindes⸗ 
2 ang ertönen ließ. Das Dannehlſche Lied „Wüchſen mir 
ügel“ von Jul. Wolff verrieth ein friſch zugreifendes Talent, 
N das einer geſund empfundenen Stimmung eine abgerundete 
ö muſikaliſche Form mit erwärmendem Ausdruck zu verleihen ge⸗ 
u ſchickt ift; das Lied fand allgemeinen Anklang. Beim Vortrage 
#18) er dieſer Lieder erfreute ſich die Konzertgeberin der vortreff⸗ 
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man der „Frankf. Ztg.“ aus Oſtende fchreibt, vielfach auch gegen 
die deutſche Küſte und Helgoland geſchwemmt und jo wären dort 
beſondere Schutzmaßregeln am Platze. Da der Fiſchreichthum der 
Nordſee in den letzten 40 Jahren ſehr ſchnell . hat, ſo 
verlangen die Fiſcher mit Recht internationale Maßnahmen zum 
Schutze der Jungfiſche durch . von Schonzeiten und zur 
Verhinderung des Verkaufes unreifer Fiſche. 

— Der Reichskommiſſar Wißmann hat bekanntlich einer 
Hamburger Schiffswerft außer dem Dampfer für den Victoria 
vanza zwei ſtählerne zerlegbare Boote, ſogenannte Sektions⸗ 
Boote, in Bau gegeben und deren ſchnellſte Ablieferung gewünſcht. 
Eines dieſer Fahrzeuge, ein in 13 Theile zerlegbares Boot, iſt 
bereits fertiggeſtellt und harrt feiner Ueberführung nach Oſtafrika 
mit dem am 12. d. M. abgehenden Dampfer „Reichstag.“ Das 
trotz ſeiner Größe elegant ausſehende Boot, in welchem bequem 
50 Perſonen, von denen 16 rudern können, Platz haben, iſt, nach⸗ 
dem die einzelnen Sektionen, deren kleinſte 125 und die größte 
202 Pfund wiegt, zuſammengepaßt und durch Mutterſchrauben be⸗ 
Sw ſind, auf die denkbar leichteſte Weiſe zu dichten. Die 
Zwiſchenlegung einer baumwollenen Schnur zwiſchen die Doppel⸗ 
ſpanten verhindert das Eindringen des Waſſers ganzlich. Das 
weite größere Boot iſt noch im Bau, wird aber ſchon in drei 

ochen fertig. 


Rußland und Polen. 

Der „Kurjer Warszawski“ theilt mit, daß einer feiner Mit- 
arbeiter ſich als Bauer verkleidet einer Geſellſchaft von Aus⸗ 
wanderern nach Braſilien angeſchloſſen habe, um den ganzen 
Emigrationsſchwindel aufzudecken, und ſich bereits auf 
hoher See in einem Schiffe des Norddeutſchen Lloyd befinde. 
Der Delegirte iſt der bekannte polniſche Publiziſt Dygaſinski. 
Man darf auf die Berichte Dygaſinskis über ſeine Reiſe auf 
dem Auswanderungsſchiff geipamnt fein. 

„Die Fürſtin Hohenlohe ift nun doch trotz einflußreicher 
Verbindungen in Rußland und Deutſchland 992 855 ihren von 
ihrem Bruder, dem Für ſten Peter zu Sayn⸗Wittgenſtein, 
ererbten großen ruſſiſchen Grundbeſitz, dex vordem die 
Grundlage einer in Deutſchland aufgenommenen öffentlichen An⸗ 
leihe bildete, bis April nächſten Jahres zu verkaufen, und zwar 
auf Grund des ruſſiſchen Fremden⸗Ukas vom Jahre 1887. Ein 
größerer Theil der 400 Quadratmeilen umfaſſenden Beſitzungen in 
den Gouvernements Minsk, Wilna, Mohilew, Witebsk u. ſ. w. iſt 
bereits veräußert, allerdings zu verhältnißmäßig geringen Preiſen. 
Die Fürſtin hat aber auch alles aufgeboten, Käufer heranzuziehen, 
was durchaus nicht leicht war, da den Ausländern und ſogar den 
Polen verboten be in dieſen obengenannten Gouvernements Grund⸗ 
beſitz zu erwerben. So ſind beiſpielsweiſe im Gouvernement 
Minsk, Kreis Mozyo, auf das Landgut Lachma Käufer aus dem 
Gouvernement Perm herangezogen worden, die für dieſes etwa 
56.000 Deſſatinen umfaſſende Gut, etwa 10 Quadratmeilen, welches 
allerdings von den gefürchteten Griczinow⸗ Sümpfen durchzogen 
wird, einen guten Preis bezahlt haben, und zwar 170000 Rubel 
oder 425000 Mark. Alſo für die Quadratmeile 42 500 Mark oder 
für den Magdeburger Morgen 2 Mark! Auch eine deutſche 
Aktien⸗Geſellſchaft, das Berliner Holz⸗Comtoir, welche noch zu 
Lebzeiten des Fürſten Peter zu Sayn Wittgenſtein ein Ausbeu⸗ 
tungsrecht auf 24 Quadratmeilen Forſt in der Herrſchaft Lenin 
erworben und dieſes Recht auf die ganze Herrſchaft ſichergeſtellt 


hatte, mußte durch die 1 Hohenlohe abgefunden werden, um 
die Herrſchaft, wie es das ruſſiſche Geſetz verlangt, verkaufen zu 
ET TE ee TEE TEE 
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Paris, 8. Novbr. Die Deputirtenkammer beendete die Be⸗ 
rathung des Kriegsbudgets und nahm ſämmtliche Kapitel, 


welche die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben betreffen, B., 


unverändert an. Montfort, von der Rechten, hatte den Antrag 
eſtellt, von der für Fortifikationsarbeiten in den befeſtigten Plätzen 
e ten Summe im Voraus einen Kredit von einer Million 
zu genehmigen, um die Zahl der Uebungsplätze zu vermehren; der 


er wurde jedoch enttafe 


a ei He 
Krie miniſter bekämpfte jedoch den Antrag, da die Befeſtigungs⸗ 
ihn von dringender Nothwendigkeit 2 5 Migung 


Großbritannien und Irland. 


General Booth hat den Anfang mit der Durchführung 
ſeines Planes zur Rettung des engliſchen Prole⸗ 
tariats gemacht und eine alte, in der Old Street in London 
gelegene Brauerei gekauft, welche er zu einer feiner „City Kolo⸗ 
nien benutzen will. Das Gebäude hat Raum für 500 Maler. 
welche in demſelben ſowohl arbeiten wie wohnen werden. Mittler⸗ 
weile ſchaut ſich der General um nach einem zur Gründung einer 
„ländlichen Kolonie“ geeigneten Grundſtück in der Nähe Londons, 
in welche die Inſaſſen der „City Kolonie“, nachdem fie des 
ſchlimmſten ſittlichen und körperlichen Elendes ledig geworden find, 
übergeführt werden ſollen. Außerdem hat Herr Booth ein Haus 
in 1 Street angekauft, wo 200 Obdachloſe für 1 Pence 
oder 2 Pence die Nacht logiren können. Auch Kardinal Manning 
hat an den General Booth ein Schreiben gerichtet, in welchem es 
u. a. heißt: „Jie Bemerkungen über moderne Nationalökonomie, 
Armenpflege, Regierungsſtatiſtit und amtliche Unterſuchungen 
ſtimmen bis auf den Buchitaben mit dem überein, was ich jeit 
Jahren gejagt habe. Alles das iſt oberflächlich und entſpricht 
nicht der Wirklichkeit. Sie ſind in die Tiefe gegangen. Jede 
lebende Seele koſtet das theuerſte Blut, und wir müſſen ſie retten, 
ſelbſt die Unwürdigen und Schlechteſten. Die Geſetze der Königin 
Eliſabeth zwangen die Gemeinde, Tribut für die kräftigen Arbeits- 
loſen zu ſchaffen. Die modernen Nationalökonomen find dagegen, 
daß ſelbſt im Winter ehrlichen und guten Menſchen, die außer 
Arbeit find, Arbeit gegeben wird. Das ſeien Almoſen, ſagen fie, 
und es entſittliche. Ich bin der Anſicht, daß Jeder ein Recht auf 
Brot oder auf Arbeit hat.“ 


Griechenland. 


Wie ſehr der neue griechiſche Miniſterpräſident 
Delyannis bemüht iſt, wenigſtens in Aeußerungen den Be⸗ 
ſtrebungen der Partei, der er die Wiedererlangung der Miniſter⸗ 
präſidentſchaft verdankt, zu ſchmeicheln, erſieht man daraus, daß er, 
nachdem er kürzlich der kretenſiſchen Abordnung gegenüber den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die kretenſiſche Angelegen⸗ 
heit vor einen europäiſchen Kongreß lomme, nun in einer Unter⸗ 
redung mit dem Berichterſtatter des „Temps“ auch bezüglich der 
Aru un auf einen Kirchen⸗Kongreß anſpielte, damit dieſe 
Frage im Vereine mit den autocephalen Kirchen geordnet werde, 
und auch ſein Intereſſe für Macedonien an den Tag legte, wobei 
ex die Bemerkung machte, daß Griechenland der unzweifelhafte 
Erbe dieſer Provinz ſei. Aus ſolchen Auslaſſungen braucht aller⸗ 
dings noch nicht geſchloſſen zu werden, daß Delyannfs wirklich die 
Abſicht habe, eine dieſen Anſchauungen entſprechende Politit zu 
verfolgen oder gar zu Thaten in dieſem Sinne zu ſchreiten, all 
es iſt immerhin bedenklich, mit ſolchen Schlagworten herum⸗ 
zuwerfen, die einerſeits geeignet ſind, die griechiſchen Chauviniſten 
in ihren Beſtrebungen zu beſtärken und anderſeits bei der Pforte 
Mißtrauen erwecken müſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Stettin, 7. Nov. Eine Anklage wegen Vergehens gegen 
das Vereinszollgeſetz wider den Kaufmann Becker und Genoſſen, 
wurde geſtern nach dreitägiger Verhandlung beendet und führte 
zur Verurtheilung der Angeklagten. Der Thatbeſtand iſt in Kürze 
folgender: Vom April 1886 bis zum Juli 1887 war der Hand⸗ 

5 Paul B. bei der Firma Becker und Gieſe Inhaber 


ntlafſen nachdem adele biexielbit) in Stellung. 
geſchäftliche Gelder in Höhe 


0 | von ca. 1000 M. unterſchlagen Hatte, 
Im April 1888 erhielten die Geſchäftsinhaber einen Brief von 
8 worin er dieſelben auffordert, ihm die durch die Unter⸗ 
ſchlagungen entſtandene Schuld zu löſchen, ihm ein gutes Be 
auszustellen, den rückſtändigen Gehalt und außerdem ark 
auszuzahlen, ſonſt würde er an zuſtändiger Stelle Aufklärung 
darüber geben, wodurch die Jahresabſchlüſſe der Firma ſo günſtige 


lichen Begleitung des Herrn Hache, während die Solovorträge] Zureden Fräulein Schmidt noch dazu bewogen hat, Schu⸗ 
am Flügel Fräulein Luiſe Schmidt (aus Berlin) übernom⸗ manns träumeriſches „Warum?“ zum Beſten zu 8 


men hatte. 

Fräulein Schmidt hat vor zwei Jahren, als ſie in Poſen 
zum erſten Male auch an einem Liederabende der Frau 
Dr. Theile aufgetreten war, nicht nur durch die techniſch vor⸗ 
treffliche Durchbildung, ſondern auch durch den ſeelenvollen 
Ausdruck in ihrer Vortragsweiſe allgemein die Aufmerkſamkeit 
auf ſich gelenkt. Sie iſt, urſprünglich eine Schülerin der be⸗ 
rühmten Meiſterin Clara Schumann, ſeit jener Zeit nicht 
müßig geweſen; ihr Ton iſt männlicher, ihre Beherrſchung des 
Inſtrumentes in techniſcher Beziehung iſt umſichtiger und zu⸗ 
verläſſiger geworden; und die einheitsvolle und ſtimmungsreiche 
Beſeelung in ihrer muſikaliſchen Darſtellung zeugt von einem 
verſtändnißvollen Eingehen auf den Inhalt der Kompoſition 
und von an guten Vorbildern geläutertem Geſchmack. Fräulein 
Schmidt ſpielte Chopins berühmtes Präludium in Des-dur 
und die harfenartige Etüde in As-dur anmuthig und duftig 
und ließ im Vortrage der Brahmſchen G-moll⸗Rhapſodie eben⸗ 
ſoviel Kraft des Ausdrucks wie der Leidenſchaft erkennen. 
Intereſſant war die Aufnahme eines auch faſt ſchon ver⸗ 
geſſenen Klaviermeiſters ins Programm; Fräulein Schmidt 
ſpielte das feiner Zeit allbeliebte Tonſtück Pros de la Fon- 
taine“ von Julius Schulhoff, der, obwohl erſt im 65. Lebens⸗ 
jahre ſtehend, doch für den Konzertſaal faſt als verſchollen 
erſcheint. Mit ihm theilt Stephen Heller ein gleiches Geſchick; 
in ihrem Wirken ſich ähnlich und in ihren Werken gleich⸗ 
mäßig die muſikaliſche Kunſt nach ihrer anmuthigen und zier⸗ 
lichen Seite fördernd, die Abgründe verzweifelten Weltſchmerzes 
mit Vorbedacht ſicher umwandelnd, haben beide Tonkünſtler ſo⸗ 
viel Schönes und Erfriſchendes nicht nur für den Salon, 
ſondern auch für den Konzertſaal geſchaffen, daß es wohl an⸗ 
gezeigt wäre, wenn davon öfters etwas ans Tageslicht ge⸗ 
fördert würde. Wir freuen uns, berichten zu können, daß 
Frau Flora Friedenthal⸗Scherres in ihrem Berliner Konzert 
in voriger Woche einen Walzer von Schulhoff geſpielt hat, 
und ſind auch Fräulein Schmidt für dieſe Auswahl dankbar. 
Auch Fräulein Schmidt, welche außerdem noch Stücke 
von Schubert (Impromptu⸗Variationen), ein reizvolles Al⸗ 
bumblatt von Kirchner, eine ſchwunghafte, aber nicht überall 
ſchön zu nennende Mazurka zum Vortrag brachte, wurde wie 
die Konzertgeberin mit vollem Beifall ausgezeichnet, und wir 
danken es der Letzteren, daß ſie offenbar durch ihr freundliches 


Stadttheater. 
Poſen, 10. November. 
„Kyritz⸗Pyritz“. Bote in 3 Alten von Wilten und Juſtinus. 
Mufit von Michaelis. 

Die Poſſe gehört zu derjenigen Kategorie von Stücken, 
deren bunte Szenen ungefähr denſelben Zuſammenhang haben, 
wie die Programmnummern eines Spezialitäten⸗Theaters, die 
ſich aber auf dem Repertoir einer Bühne ſo lange erhalten 
werden, als es ein lachluſtiges Publikum giebt und Schau⸗ 
ſpieler, denen in ſolchen Stücken eine willkommene Gelegenheit 
geboten wird, ihre auf das Zwerchfell berechnete Kunſt zur 
Geltung zu bringen. Die Verfaſſer haben eine unbedeutende 

andlung mit ſoviel Laune auszuſpinnen gewußt, haben ſoviel 
cherze hineinverwebt und ſich dabei doch überall vom Alber⸗ 
nen und Rohen ſo fern gehalten, daß man der Aufführung 
dieſes Stückes mit ungetrübtem Vergnügen beiwohnen kann. 

Die Darſtellung war eine flotte und durchaus ge⸗ 
lungene. Die ergötzlichſte Figur des Stückes war der Bäder- 
meister Rux des Herrn Kühne, der mit den Herren Nowack 
(Stadtkämmerer Lietzow) und Handtrag (Apotheker Piepen⸗ 
berg) ein prächtiges Bild kleinſtädtiſchen Spießbürgerthums 
bot. Der Kegelklub „die wilde Jagd“ in Kyritz kann ſtolz ſein 
auf ſolche Mitglieder. Ein nicht minder würdiges Kleeblatt 
bildeten die drei Mitglieder des Pyritzer Geſangvereins „Blaue 
Lerche“, Stadtmuſikus Klobig (Herr v. Schmädel), Schneider 
Schwefelmann (Herr Willert) und Barbier Nauke (Herr 
Bollmann). Der Erfolg, den Frl. Brendel in der Rolle 
des Sekundaners Emil erzielte, war ein durchſchlagender; ſie 
ſpielte den verliebten Bengel mit allem 3 8 ihrer feſchen 
und liebenswürdig⸗ natürlichen Komik. Ihre geſanglichen 
Leiſtungen im Verein mit dem Backfiſch Suſanne, welchen 
Frl. Chriſtoph recht anſprechend gab, fanden wohlverdienten 
Applaus. Die Beſetzung der ge Rollen war eine ſehr glück⸗ 
liche; es würde zu weit führen, auf jede einzelne näher einzugehen. 

Das Publikum nahm die Poſſe mit vielem Beifall auf 


uud lohnte die Leiſtungen der Darſteller durch wiederholten 
Hervorruf. Anerkennend ſoll noch die Regie des Herrn Boll⸗ 
mann hervorgehoben werden. Wir glauben, daß die Direktion 
mit der Aufnahme dieſes luſtigen Stückes in ihr 3 


einen glücklichen Griff gethat hat. 
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und wie die Steuerbehörde hinters Licht geführt werde. Der 

Briefſteller verlangte, es ſolle ihm die geforderte Summe am 


30. April vor dem Landgericht, wo er am Nachmittag warten 
. eingebändigt werden. Die Geſchäftsinhaber kamen der Auf⸗ 
forderung nicht nach, ſondern lieferten das Schreiben dem Gericht 
ein. B. ſtellte ſich noch am 30. April 1888 der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft, bekannte die bei der Firma Becker 
und Gieſe begangenen Unterſchlagungen und wurde ſpäter des⸗ 
halb zu ſechs onaten Gefängniß verurtheilt, er erhielt 
Lei ſpäter noch eine Zuſatzſtrafe von einem Monat wegen 
verſuchter ge wegen des an die Firma geichriebenen, oben 
erwähnten Briefes. B. hatte jedoch ſeine Drohung zur Wahr: 
heit gemacht und bei der Behörde eine Reihe von Manipulationen 
ur nzeige gebracht, welche in dem Becker und Gieſeſchen Geſchäft 
ollen ausgeführt worden ſein, um aus dem unter zollamtlichem 
Verſchluß ſtehenden Theilungslager der Firma 8 un⸗ 
verzollt bei Seite zu ſchaffen. Auf Grund dieſer Angaben wurde 
von der Steuerbehörde eine eingehende Unterſuchung angeſtellt und 
dieſe hatte auch das Reſultat, daß eine ganze Reihe von Unregel⸗ 
mäßigkeiten aufgedeckt wurden. Es ſtellte ſich ein ganz bedeuten⸗ 
des Manko heraus in Betreff der Spirituoſen, welche die Firma 
thatſächlich bezogen gegenüber denen, welche ſie der Behörde zur 
Verſteuerung angemeldet hatte, und es war nux anzunehmen, daß 
dies durch eine äuſchung der Beamten möglich war, welche die 
Ein⸗ und Auslagerung der Fäſſer in das Theilungslager zu 
beaufſichtigen hatten. B. behauptete auch, daß eine ſolche Täu⸗ 
ſchung erfolgt ſei, indem beim Einlagern der Fäſſer der Inhalt 
derjelben dem kontrollirenden Beamten gegenüber ſtets geringer 
angegeben ſei, als die Faktuen angaben, und auf dieſe Weiſe eine 
größere Quantität Spirituoſen in das Theilungslager geſchafft 
ſeien, welche zur Verzollung nicht notirt waren. Habe ſich 
dann eine Gelegenheit geboten, ſo ſeien dieſe unver⸗ 
zollt eingeſchmuggelten Quantitäten wieder unbemerkt her⸗ 
ausgebracht worden, zuweilen ſeien ganze Fäſſer hinter dem 
Rücken des Beamten, zuweilen halbleere Fäſſer als leere hinaus⸗ 
gerollt, und Böhlke behauptete, einer der Chefs habe ihm ſelbſt 
einmal geſagt, daß auf dieſe Weiſe jährlich 15 00020 000 M. an 
Zoll erſpart würden. Es wurde nun eine genaue Unterſuchung 
eingeleiteſt, welche ſich Jahre lang hinzog und ſchließlich ſo viel 
Belaſtungsmaterial zu Tage förderte, daß nicht nur gegen die In⸗ 
haber der Firma, die Kaufleute Becker und Gieſe, ſondern auch 
egen B. und einen mehrere Jahre in dem Geſchäft thätigen Ar⸗ 
eiter Friedrich Bök Anklage wegen Vergehens gegen das Ver⸗ 
einszollgeſetz erhoben wurde. Von den Angeklagten gab ech nur 
zu, daß Unregelmäßigteiten vorgekommen ſeien, die Geſchäfts⸗ 
inhaber und Bök beſtritten jede Wiſſenſchaft darüber. Doch 
durch die Beweisaufnahme, zu welcher zahlreiche Mugen und 11 
Sachverſtändige geladen waren, kamen manche Momente zur 
Sprache, welche gegen die angeklagten Firmainhaber ſprachen und 
die Angaben des B. weſentlich unterſtützten. Auffällig war es 
daß die Geſchäftsinhaber ohne jede Weigerung 12 260 Mart 

S s hinterzogene Steuer nach⸗ 

durch einen Sachverſtändigen 
2 — tsbücher ſehr belaſtendes 
ei den zum Theilungslager 


Material, und wurde c - en 
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ein 


zeigten die Geſchäftsinhaber nicht 
ſel en ſeien verloren 


euge ver⸗ 
er hierzu 


Monate ängniß, außerdem alle Vier zu einer Ge⸗ 
von 1500 Mark HA Wertherſatz verurtheilt. Die offene 


ſammtſtrafe 
Strafen uu daf, Becker u. Gieſe wurde für die ſämmtlichen 


rafen und 


oſten haftbar erklärt („Stett. Tgbl.“) 


Lokales. 


Poſen, den 10. November. 

Verbreitung der polniſchen Sprache 
unter der Schuljugend. Die letzte Statiſtik des 
Schulweſens hat ſich auch auf die Familienſprache der Schüler 
treckt. Bei Aufnahme derſelben wurde u. A. ermittelt, ob 
die Kinder in den Familien nur deutſch oder nur polniſch 
er endlich deutſch und polniſch ſprachen. Die betreffenden 
8 rgebniſſe liefern demnach einen ſchätzenswerthen Beitrag zu 
er Frage, welche Ausbreitung die polniſche Sprache gegen⸗ 
wärtig hat. Im ganzen preußiſchen Staate wurden unter 
den 5082 252 Schülern der öffentlichen und privaten Volks⸗ 
und Mittelſchulen 503 064 (9,9 Proz.) mit nur polniſcher 
und 72740 (1,43 Proz.) mit polniſcher und deutſcher 
ermittelt. Demnach ſind über 11 Proz. 
. husch chez in ; 7515 re 
olni prochen wird. ie ſtärkſte 
bank hat die polnische Sprache im Regierungs⸗ 
lichen Hälfte und in Oberſchleſien, ſodann in der füd- 
* ee e A und 
Si zu dieſen Bezirken ſchwankt die Zahl der 
Schüler Su de redenden ee 5 Rn 64 
Proz. n en der Monarchie giebt es nur 
wenig polniſch ſprechende Kinder. — In der Provin 
Poſen wurden 325 404 Schüler in den öffentl. 8 
. , en öffentlichen Volks⸗ 
und Mittelschulen gesählt. Von dieſen ſtammten 189 135 aus 
Familien mit nur polniſcher Sprache und 13 149 aus Fami⸗ 
lien mit polniſcher und deutſcher Sprache. Die Mehrzahl 
derſelben entfiel auf den Regierungsbezirk Pofen; denn es 

waren vorhanden im Regierungsbezirk: 


r polniſch aus polni 
. ſpre enden Sanden ene 


ahl: roz.: ahl: roz.: 
Poſen 15 600 Echter 64,16 8074 Schüler. 55 
Bromberg 53469 „ 46,92 5075 „ 4, 
Während alſo im Regierungsbezirk Poſen e 
Schüler aus Familien waren, in denen die polniſche Sp 
im Gebrauch war, 
51,37 Prozent der 


aller 
rache 
alt dies im Bezirk Bromberg nur von 
chuljugend, oder: aus nur deutſch ſpre⸗ 


zahlen. 
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Prozent, im Bezirk Bromberg 48,63 Proz. der Schüler der 
öffentlichen und privaten Volls⸗ und Mittelſchulen. In bei⸗ 
den Regierungsbezirken iſt die polniſche Sprache auf dem 
platten Lande viel ſtärker verbreitet, als in den Städten, wie 
folgende Ueberſicht zeigt. Es wurden gezählt im Regierungs⸗ 


chenden Familien ſtammten im re Poſen 32,02 


bezirk: g 
Unter Aus nur Aus polniſch 
Schülern polniſch und deutſch 
ſprechenden Familien: 
Poſen 
In den Städten 57960 24591 = 42,43 Proz. 2727 4,70 Proz. 
Auf dem Lande 153481 111075 = 72,37 „ 5347 3,48 „ 
Bromberg 
In den Städten 32 951 12 004 = 36,43 „ 2037 = 6,18 „ 
Auf dem Lande 81 012 41 465 = 51,18 „ 3038 = 3,75 „ 


d. Weihbiſchof Likowski las am Sonnabend in der Kapelle 
der Eliſabethinerinnen zu Jerzyce Meſſe. 

— u. Mittelſchullehrervrüfung. Heute hat in dem hieſigen 
Regierungsgebäude unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchul⸗ 
Raths Luke das Mittelichullehrer-Eramen begonnen. Der Prü⸗ 
fung unterziehen ſich, wie wir erfahren, dieſes Mal nur drei 
Herren, welche ſämmtlich hier in Poſen angeſtellt find. 

d. In dem theologiſchen fürſtbiſchöflichen Konvikt zu 
Breslau beabſichtigten einige Alumnen, an Vorleſungen über pol⸗ 
niſche Literatur teilzunehmen; der Präfekt des Lonvikts jedoch, 
Dr. Eſſer, verweigerte die Erlaubniß dazu, worauf die Sue en⸗ 
heit in der dn n Preſſe zur Sprache kam. Der Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp, welcher erſt aus den polniſchen Zeitungen von der Sache 
erfuhr, ließ die Alumnen Lens done daß kein Hinderniß vor⸗ 
handen ſei, weßwegen ſie nicht Vorleſungen über Geſchichte der 
polniſchen Literatur anhören ſollten. J. 0 9 

* Schützengilde Poſen. Das Martini⸗Schießen der hieſigen 
Schützengilde findet am Dienſtag, den 11. d. Mts. ſtatt. Daſſelbe 
beginnt um 10 Uhr Vormittags und endet Nachmittags mit dem 
Dunkelwerden. Dieſes Schießen bildet die Beendigung der Mon⸗ 
tags⸗Schießen der Gilde während des Sommers. 

u. Der Männer⸗Turnverein Poſen hat am vergangenen 
Sonnabend in dem vor dem Berliner Thore belegenen Reſtaurant 
des Herrn Tauber ein Wintervergnügen gefeiert. Die Betheiligung 
an demſelben war ſowohl von Seiten der Vereinsmitglieder und 
deren Angehörigen, als auch von Gäſten recht zaßtrei, Nuſitaliſche 
Vorträge (Duetts und Terzetts) wechſelten mit humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen wirkſam ab. Auch in den Tanzpauſen wurden die Feſttheil⸗ 
nehmer durch mehrere Vorträge heiteren Inhalts angenehm unter⸗ 
fein eu gegen Morgen erreichte das wohlgelungene Vergnügen 
ein Ende. 

Fiſchſendungen auf Eiſenbahnen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat im Hinblick darauf, daß bei Fiſchſendungen 
eine ſchnelle und pünktliche Beförderung oft von erheblich größerem 
Werthe iſt, als die Höhe der Fracht, verfügt, daß in denjenigen 
Verkehrsbeziehungen, in welchen ſolche Transporte regelmäßig vor⸗ 
zukommen pflegen, die für die ſchnelle Durchführung der)eiben 
een Züge, erforderlichen Falls nach Vereinbarung mit den 

uſchlußbahnen, ein für alle mal beſtimmt und den Betheiligten 
durch Anſchlag an den Abfertigungsſtellen oder durch Herausgabe 
beſonderer Fahrpläne bekannt gemacht werden. Auch ſollen Ein⸗ 
richtungen getroffen werden, welche auf den Anſchluß⸗ und 
Uebergangsſtationen eine ungehinderte Durchführung und auf den 
Beſtimmungsſtaiionen die ſchleunige Ausführung der Sendungen 


ſichern. 
Warnung für Miether. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: 


Ein Hausbeſitzer, der noch vor Kurzem mehrere Häuſer beſaß, ließ 
ſich von den meiſten ſeiner Miether den Miethszins vorausbe⸗ 


Es kam auch vor, daß er, wenn er gerade Geld brauchte, 
von den Miethern den lethszins“ drei, ſechs oder ſogar neun 
Monate voraus erhielt. Er gerieth in Konkurs und ſeine Häuſer 
wurden ihm verkauft. Die Miether, 
legten dem neuen Eigenthümer gegenüber ihre Quittungen vor; 
dieſer erkannte ſie aber nicht als für ihn verbindlich an, verlangte 
vielmehr nochmalige Zahlung. Es kam zum Prozeß, den die 
Miether verloren. Sie hatten, wie das Gericht erklärte, einfach 
einen Vorſchuß dem Hausherrn auf ſeine dermaleinſt fällig wer⸗ 
dende ang geleiſtet und waren dadurch in das Verhältniß 
eines Maſſengläubigers getreten. ? 

dd. Die Herausgabe einer ſozialdemokratiſchen Zeitung 
in polnischer Sprache, welche auf dem Sozialiſtenkongreß in 
Halle angeregt war, wird, wie polniſche Zeitungen mittheilen, bald 
regliſirt werden; dieſe Zeitung wird einmal wöchentlich in Breslau 
erſcheinen. Der „Kur. Pozn.“ meint: man müſſe dahin trachten, 
daß eine ſolche Zeitung unter der polniſchen Bevölkerung keine 
Abonnenten finde. l 

u. Der Verkehr an dem geſtrigen Sonntage war, jeden⸗ 
falls in Folge des ungünſtigen regneriſchen Wetters, ein äußerſt 
chwacher. Die Lokale vor dem Berliner Thore, ſowie die an der 
Eichwaldſtraße belegenen Etabliſſements waren nur mäßig beſucht. 

n. Feuerlöſchprobe in al Geſtern Morgen hat in 
age durch den Feuerlöſch⸗Kommiſſarius die Verpflichtung der 

annſchaften für den Feuerlöſch⸗ und Rettungsdienſt, ſowie im 
Anſchluſſe hieran eine Reviſion der Spritze und der Feuerlöſch⸗ 
eräthe ſtattgefunden, und wurde ſodann am Mühlenteich eine 
Feuerlbſchprobe abgehalten. b TEE 

u. Die Gemeinde Wilda, welche jetzt die bisherigen 
Ortſchaften Ober- und Unter⸗Wilda in ſich vereinigt, hält in 
ihrer Entwickelung mit den anderen beiden Vororten der Stadt 
Poſen, nämlich mit den Ortſchaften Jerſitz und St. Lazarus 
gleichen Schritt. Die Bauthätigkeit war daſelbſt auch in dem nun 
abgelgufenen Baujahre eine Ich rege, und die Bevölkerung nimmt 
von Vierteljahr zu Vierteljahr zu. Vor kurzer Zeit hat ſich in 
Wilda auch ein praktiſcher Arzt niedergelaſſen, wodurch einem in 
dieſer Hinſicht vorhanden geweſenen Bedürfniß abgeholfen worden 
iſt. Auch für die Beleuchtung der dortigen Hauptſtraße zur Nacht⸗ 
zeit a D Sorge t Auf Beschluß der 
Gemeinde-Verwa ang von Wilda find an der Nane Straße 
23 Laternen aufgeſtellt worden, welche dieſer 32 in Funktion 
getreten ſind. Die Hauptſtraße hat nun auch Bürgerſteige er⸗ 
halten, welche mit Granit⸗Laufplatten belegt werden ſollen. 

* Aus Rawitſch ſchrieb uns einer unſerer Korreſpondenten 
unter dem 5. d. M., daß dort ein Vortrag von Gerhard en 
ſtattgefunden habe. Dieſe Mittheilung war, wie ſich herausgeſtellt 
hat, an e Was den betreffenden Korreſpondenten 155 der un⸗ 
wahren Meldung veranlaßt hat, wiſſen wir nicht. Wir haben 
ſelbſtverſtändlich die 8 mit demſelben ſofort abgebrochen. 

—u. Leichenfund. Im Monat Mai d. J. verſchwand ſpur⸗ 
los der an Epilepſie leidende Maurergeſelle Auguſt Laube, 
Grabenſtr. Nr. 5 wohnhaft. Die Vermuthung, daß derſelbe da⸗ 
mals verunglückt iſt, ſcheint ſich jetzt beſtätigt zu haben, denn vor⸗ 
geſtern Nachmittag wurde ſeine Leiche in der Warthe in der er 
von A aufgefunden. Trotzdem dieſelbe ſchon ſehr ſtark in 
Verweſung überge 1 5 war, iſt dieſelbe doch von der Ehefrau 
des Verſtorbenen als die Leiche ihres Mannes relognoszirt worden. 

Vu. n Am vergangenen Sonnabend iſt Mittags 
ein r e von hier in Haft genommen worden, weil der⸗ 
ſelbe in der Neuenſtraße einen Jagdhund einfangen wollte, um 
ihn zu verkaufen. — Geſtern Abend wurde ein obdachloſer Schneider 


— 


Gilda ft worden. 


die vorausbezahlt hatten, W 


——— 2.” 


ar 


gr 


zur wor ene weil derſelbe den Schutzmannspoſten au der 
Walliſcheibrücke fortgeſetzt beläſtigt und denſelben auch beleidigt hat. 

-u. Diebſtahl. Einem an der Schützenſtraße wohnhaften 
Beamten ſind in der vergangenen Woche aus ſeinem verſchloſſen 
geweſenen Keller unter Anwendung eines Nachſchlüſſels größere 
Quantitäten Steinkohlen, Kartoffeln und Fleiſch geſtohlen worden. 
Geſtern gegen Abend gelang es dem Beſtohlenen, den Dieb in 
der Perſon eines Arbeiters auf friſcher That abzufaſſen. Da 
derſelbe aber inſtändigſt um Vergebung bat, und auch auf glaub⸗ 
würdige Weiſe nachzuweiſen vermochte, daß nur die dringendſte 
Noth Ton zum Verbrechen N ee hatte, nahm der Geſchädigte 
von der Erſtattung einer Strafanzeige Abſtand. * 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ— 
Ztg.“] Ein Erlaß des Kaiſers, bezüglich des höheren und 
des Volksſchulunterrichts, ſteht nach der „Nat.⸗Zeitung“ be⸗ 
vor. Der Erlaß verlangt nur Einſchränkung des Auswendig⸗ 
lernens im Religionsunterricht, für höhere Schulen Fortfüh⸗ 
rung des preußiſchen und deutſchen Geſchichtsunterrichts bis 
in die neueſte Zeit, mit beſonderer Rückſichl auf die ſozial⸗ 
politiſche Reichsgeſetzgebung und Einführung der Seminariſten 
in die wichtigſten Lehren der Volkswirthſchaft. 

Berlin, 10. Nov. Das Landesökonomie⸗Kollegium be⸗ 
ſchloß einſtimmig, den dringlichen Antrag des Landesdirektors 
Hammerſtein auf die Tagesordnung zu ſetzen, worin derſelbe 
auffordert, dem Landwirthſchaftsminiſter gegenüber zu erklären 
die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft geſtatte keine er⸗ 
hebliche Ermäßigung der Getreide- und Viehzölle. Die Auf⸗ 
hebung der veterinär⸗ polizeilichen Grenzmaßregeln gegenüber 
Oeſterreich und Rußland würde den einheimiſchen Viehſtand 
ſchädigen. Der Wiedergewinn der Viehausfuhr aus England 
und Frankreich würde die Landwirthſchaft erſchweren; dieſelbe 
kann nur durch die Aufrechthaltung der Schutzzölle Muth zur 
Hebung der Viehzucht gewinnen. 

Baden, 10. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Pof, 
Ztg.“] Der nationalliberale Parteitag erklärt hier geſtern 
das Kartell mit den Konſervativen ſei fortan unmöglich. 

Prag, 10. Nov. Heute Vormittag ſtürzte das Dach⸗ 
geſims eines Neubaues am Kohlmarkte ein, durchſchlug das 
Gerüſt und führte den Einſturz der vier Stockwerke herbei. 
Bisher wurden fünf Todte und ſechs Verwundete aus den 
Trümmern hervorgeſchafft. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


RN 


* 


* „Zum Schulgeſetz“ iſt der Titel einer von dem früheren 
Abgeordneten, zur Seyffarth — Liegnitz verfaßten, ſehr 
leſenswerthen Sch von Carl Seyf⸗ 


München, 
b er Nut 
eitraum vom Jahre 1789, da Kaiſer Karl der 


ben Ge⸗ 
erfügung 


ſchaffen, voll wiſſenſchaftlichen Ernſtes auch dem Laien verſtändli 
und genußvoll, illuſtrirt nur aus den Quellen unter Ausſchlu 
jeder modernen Bildſchöpfung, dies Problem iſt hier gelöſt. 
Der Herriedenex Laubfroſchkalender für 1891 bringt 
in . wieder die gelungenſten Erzählungen und Späße 
und drollige Bilder. Trotz der großen 0 

welche alljährlich dem Publikum dargeboten werden, hat ſich „Der 
Herriedener Laubfroſch“, welcher nun ſeit 24 Jahren =) 
echter Voltstalender und infolge feines rein 1 n, von 
at g andern Tendenz freien Charakters ſeine Verbreitung 
erhalten. 

. e e und Einigungsämter. Von E. G 
Eberty, Mitglied des Reichstages und preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. Mit einem Anhang: Geſetz, betreffend die Gewerbegerichte 
vom 29. Juli 1890. — Breslau, Verlag von Leopold Freund. 
— Die Broſchüre bildet den VI. Band 3 a politiſchen 
Handbüchern, öffentliches 8 und öffentliches Leben in volks⸗ 
thümlicher Darſtellung. Der Vexfaſſer iſt, wie Wenige, für die 
Behandlung des fraglichen Stoffes befähigt: er iſt langjähriger 
Vorſitzender der Gewerbe⸗Deputation des Berliner Magiſtrats und 
als ſolcher mit allen den wichtigen gewerblichen Fragen, welche 
jetzt in jo hohem Maße die ganze Welt bewegen, aufs innigſte ver: 
traut. Wir können das Büchlein 3 nur allen denjenigen aufs 
wärmſte empfehlen, welche ein nur t 
Materie haben, fondern ganz beſonders auch allen denjenigen 
Privatperſonen und Behörden, welche demnächſt mit dem Sehe 


praktiſch zu thun haben werden. 
Reichsgeſetz, betreffend die Gewerbegerichte. 

Karl Bachem, Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeord neter. 

Einleitung und a 144 Seiten 87 5 nd fur 

Erefeld, der als Reſerent der Reichstagstommiſſton zur Vorbera⸗ 

thung des neuen Reichsgeſetzes über die Gewerhege 

at; bietet er en Kommentar eine po 1 En 

äuterung dieſes Geſetzes, die ſich durch die ihre Gründ⸗ 

lichkeit und Vollſtändigkeit. 


1 
Tr 
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praktiſchen u fahnen Gebrauch erläutert von a 
bunden M. 2.— (Köln P. Bachem.) — Der Abgeordnete 
richte fungirt 
ſchaftlche Er⸗ 
heit ihrer wer eben jo ſehr auszeichnet wie dur 


e 


nzahl von Kalendern, 5 6 
eint, als ; 


eoretiſches Intereſſe an der 


Rr 


air e 
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Sonnabend früh 1 


Uhr ſtarb nach langen und 
ſchweren Leiden unſer innig geliebtes Töchterchen 


3 

2 Die 10 Sana eines lärchen 2 7 5 EEE I J 22 2 s — 
E ſtrammen J Jungen im Alter von 3 Jahren 6 Monaten. 2 MIET Noir 

. zeigen bocherfrent an 8 5 Wanſe ande be er 3 Uhr 

er m rauerhaufe alliſchei 76, aus ſtatt 

* Paul Ziegel l. Fran, Elt Um ſtille ee bitten die tiefbetrübten 

2 geb. Schwerſenz. r 1 

5 Wongrowitz. d. 10. Nov. 90. b. Muiuwelt und F All. 

1900 ‘ 

Ir ie Geburt eines 


Knaben 


zeigen hocherfreut an 
Jacques Aronheim und 


& Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


1 Frau Rab wen geb. 57 5 Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 

er Berlin, den ob. 18% Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 

N Am 9. d. M. ſtarb unſere liebe 

* arm Mi und 28 3 

Fim Minna Salz, ehner 

5 geb. M ora 2 h Verlag von = Ak, in 
Die Beetbigung findet am Diens⸗ Ich beehre mich bierdurch ergebenſt anzugeigen, daß erlin ö 
R iller was ene e d e e 
2 r vom Trauerhauſe (Bütte 5 > 
free) aus fut K 1 Zer Damen⸗Confections⸗ und Mode⸗ Reterinirtnlender 1891 
* Die Hinterbliebenen. Bar 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork 


Jirael, Seeger | _ ae mem „Andreas Baxtchner" uuym 


Unfer Vereinsmitglied Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


waaren⸗ Geſchäft, N Verdi ee Rath Prof. 


bisher Neueſtraße, Baza Zwei Theile. Nat Leder gebd.) 
4 N 


Wilhelmstraße Ar. 5 (Milos Hotel de Dresde) 


e ee 


Frau Minna Salz, Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht und verlegt habe. a Tausch 
iſt geſtorben. 16361 ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. Da ich nur mit Häuſern erften Ranges in Ver⸗ Meine 3 wortrefflichen Häuſer 
Die Beerdigung findet Dienſtag, Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. bindung ſtehe und auch ein Partiewaarenlager eingerichtet in Breslau wünſche ich bald ge⸗ 
habe, bin ich in der Lage, zu billigſten Preiſen zu ver⸗ gen ein ſolides Gut zu vertau⸗ 


ittag 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
Nachmittag 2 Uh kaufen. Ich empfehle namentlich: ſchen Näheres unter . 1505 


— —e 


Fa 3 statt. 

4 hauſe, Büttel aus fait. 7 i 5 5 rein wollene 1 100 Zentim. breit, von durch Rudolf Moſſe, durch Rudolf Moſſe Breslau. 

15 - Amerikanische 425 b. Met. a 1 

1. Dankſagung n = N courant, 55 Zentim. breit, M. 2.— 9000 Mark: rk 

Bi . . Meter, 5 

12 Für die liebevollen Be⸗ bbc -Achien- Gesell C e ſchwarz (deine Se, 55 Zentim breit, 

5 weiſe der Theilnahme bei 5 2.25, M. 2,50, M. 2.75, M. 3,50 und werden auf ſichere Hypothek ge⸗ 
155 8 unſerer Bere e 12 7 15 1 50 P. Meter, he nr 55 SIR erfragen in der Exped. 
ieben Schweſter ostdampfschitffahr erveilleur, farbig ( (reine Seide), entim breit, E 
Frau J 3 Dn German, Hamburg „New Tork OR aM. 3,— und M. 3,75 p. Meter Ii Wie — — n 

eb. Ern 85 Confections zu ſehr niedrigen Preiſen. mg 2 Winterpaletots! 2 * 


1 Southampton anlaufend J 81 ki f Meifemäntel, Anzüge : 11 
a 101 filb. Uhren u. Goldf 
Oceanfahrt c: 7 Tage. a WS I, Israel 9 
75 un : 7 DE Dreirad 
Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung Wilhelmſtraße Nr. 23, ſehr billig zu verkaufen. 


zwischen 
Wronke, Schützenſtraße 3. 


Hamburg-Westindien. Mylius Hotel de Dresde. 
Martinshörner 


insbeſondere —.— Herrn 


Paſtor Loycke für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, 
ſprechen ihren herzlichen 
Dank aus 

Die krauernden Schwellern. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


Hamburg-Havana. , 
Hamburg-Mexico. 


Auswärtige Familien⸗ 


richten, SER 
een Braune in Nähere Auskunft ertheilt: Michaelis Selöner, Markt 100, || 5 8 Mandelſauung 
Winningen mit Herrn NINE vien; Julius Öeballe, ©. Dorchar u bh ren 5 vie Konditor 1 
beſitzer gen in Gr. Malms⸗ Rogaſen; Abr, Tankoron ed. Wreſchen;! Joſeuh, Helene, aller Arten, von den eien Fabrifen Paul Siebe 
torf. 1 0 Küderling in Kurnik: I. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 232 empfiehlt zu ſoliden Preise 13489 St. M 59 
Mülheim 5 d. Ruhr mit Herrn A. Epettorel, Kolmar i. Poſen. 3602 1 kartin 52. 
TTTbTfTſTTCTCVCTC—T—T—T—T—T—T—X—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——— J. Flonder, Uhrmacher, | Eine * 1 


Martinsgans 


muß ſein und die kauft man 
billig in E. Reppich's 
Geflügelhandlung, Sapiehapl. 11 
Slavoniſcht Saatſtieleicheln 
Ind Traubeneicheln 


zu haben bei 


N. Ad. Hrschmann &Büchler 


in Ser ef, Croatien, 


via ien: Agram. 


Martha Seeger v. Szezutowski 
in Jakobsdorf mit Hrn. Lieut. 
Feu Frhr. v. Reitzenſtein in 
eobſchütz. Frl. Agnes Freiin 
v. Fritſch in Halle a. S. mit 
7. — Lieut. Arnd v. Landwüſt 
in Berlin. Frl. M. Beeck in 
Bielefeld mit Hrn. Paſtor H. 
Reeder in Dülken. Frl. Eliſab. 
Schanz in Bobenneukirchen i. V. 


Friedrichſtraße 2. 
(SCHERING: PEPSIN-ESSENZ 


nach Borſchriſt von Dr. Os ear ra A eller 
der Arzneimittellehre an der Univerfitär zu Be * 
Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der 5 25 
Sodbrennen, enverſchleimung, die Folgen von Un⸗ F 
len und Trinken werden durch Diele 
genehm ſchmeckende Efien ar kurzer 12 befeitigt. 
Preis p. / Fl. 3 M. ½ Fl. 


Scherings &rüne Apotheke 


1. faft fämmti.Upotheten u. d. re nommt. Dro- 
Geshanbl: Weich. Beheiinngen werben prompt anfgel. 


Java -Kaifees 
von M. Schuster, Bonn, 


— Caffee Brennerei‘ — 60 egr. 1857. — 
geellegedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 
Postpacket-Versand von 5 ang 1 ans 
egen Nachnahme per Pfd. 2,—,1,90, 20 M. 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


bustav Wok. Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 4760 
mit Herrn Cand. min. Martin . — 1 


t 8d Hiſtoriſche Geſellſchaft 
NNerehelicht! Fr. hc C Creydt für die Provinz Poſen. Teppiche, 
Läuferstoffe, 


A ee ee e 
Cocusmatten, 
Reisedecken, 


derrn Dümke, Wilhelmsplatz 18: 
Schlafdecken, 


ere Berlin Dare Wiſſenſchaftl. Monatsſitzung. 


* i 1 H 9 f 7 N. 
x ie Auguſtiner⸗Bräu 
J 0 

HOrn. Prof. Dre Jenbſch in A vom Faß. 


nigsberg. Hrn. Hauptm. Sixt 
Stettin H. Berne, 


% v. Arnim in 
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115 endet 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


8 Santomifchel, 9. Nov. (Beſitzwechſel. Berfonalien.) 
. Silberne Hochzeit] Das am Markte hier⸗ 
955 belegene „Hotel zur Poſt“ iſt für den Kaufpreis von 21000 

ark in den Beſitz des hieſigen Ackerbürgers L. Matſchke überge⸗ 
Se Vor 5 Monaten iſt daſſelbe Hotel von dem gegenwärtigen 
nhaber, Kaufmann Stypczynski für 20500 M. käuflich erworben 
worden. — Der hieſige Stadtſekretär Gerſtmann iſt zum Rendanten 
der ſtädliſchen Sparkaſſe gewählt worden. — Der Männer⸗Geſang⸗ 
verein hierſelbſt hielt geſtern Abend in ſeinem Vereinslokale eine 
General⸗ l⸗Verſammlung ab, welche gut beſucht war. Nachdem die 
Sitzung von dem A bse mit einem Hoch Sang eröffnet 
worden, wurde u. A. einſtimmig beſchloſſen, auch Nichtſänger in 
den Verein aufzunehmen. (Ein dahin gehender Antrag wurde im 
vorigen Jahre abgelehnt.) Dieſelben haben aber doppeltes Ein⸗ 
trittsgeld ſowie doppelte Monatsbeiträge zu entrichten. Ein Naben 
vom Sangesbruder Bürgermeiſter Bruſt zum Beſten der „ 7 — 
kaſſe“ zur Verlooſung geſtellter Flügel wurde von der 80 nen⸗ 
fajje“, für welche auch einige Looſe geſpielt wurden, gewonnen. 
Die — brachte auch ein von einem Gönner des Vereins für] 
Fahnenkaſ ſe geſtifteter Aſchenbecher einen anſehnlichen Betrag. 

u. ſtern aller das Hausbeſitzer Radzijewski'ſche Ehepaar hier 
das 555 der ſilbernen Hochzeit. 


Rogaſen, 9. Nov. [Konkurs⸗Eröffnung.] Geſtern 
Rae hier über das Vermögen der Händlerin Bronislawa Klima⸗ 
Igeimöta der Konkurs eröffnet. Einſtweiliger Verwalter iſt der 
Jude un Jaſtrow hier. Das Geſchäft iſt vor ungefähr einem 
Jahre neu etablirt worden. 
d i. Gneſen, 9. Nov. Vergnügen.] Geſtern Abend beging 
er Siefige Verein junger Kaufleute im Saale des Hotel del’ Europe 
ben 8 Winterfeſt. Eingeleitet wurde das Feſt durch einen Pro⸗ 
5 den eine Dame des Vereins ſprach, worauf das Konzert, aus⸗ 
Fier von der Nh n Infanterieregiments⸗ Kapelle, ſtattfand. 
Votioh ale ſich die Aufführung des erſten Theaterſtückes „Frau]! 
85 „Schwank in 1 Akt. Nach dieſer Aufführung begann die 
Dar Hung verſchiedener lebender Bilder, welche allgemeinen Bei⸗ 
fanden. Es kamen: „Die Tanzpauſe“, „Die Entführung‘, das 
fate aber ſehr effektvolle Bild „Die geſtörte Trauung“ und als 
ebtes und ſchönſtes Bild „Das Blumenmärchen“ zur Darſtellung. 
Hierauf folgte als Schlußpiece die 1aftige Poſſe „Theodora“, wel 
ebenſo wie das erſte Theaterſtück korrekt und icher zur Aufführung 


elangte. Die Dorfes ernteten bei jeder Aufführung wohlver⸗ 
Bienten re 12 Uhr konnte der Tanz beginnen, 


en 
rößten en Thel der 
Morgen in heiterſter inn gem herannahenden 
K. Neuſtadt b. Pinne, 8. Nov. Hau el fee Verſamm⸗ 
lung.! In dieſen Tagen traf hier ein Mann ein, und verbreitete 
eine Broſchüre: „Anſprache an Juden“, Vortrag gehalten im Saale 
der Reichshallen zu Berlin am 26. April 1881 von Paſtor Dr. 
Somerville, um Propaganda gegen das Judenthum zu machen. 
Der Mann bat demnächſt die hieſige Polizeibehörde um die Er⸗ 
laubniß, einen diesbezüglichen Vortrag halten zu dürfen. Als ihm 
dies verſagt wurde, wurde von einer noch unbekannt gebliebenen 
Seite der Konfirmandenſaal zu dem polizeilich nicht erlaubten Vor⸗ 
trage ul dur Su Eine e Zuhörerſchaft hatte ſich bereits 
e J hatte 


ver ammelt, ge ‚begonnen, als die Polizei, 
iſchen Kenn ten hatte, die Verſamm— 

x Brauftabt 8. Nov. [Lehrerverein. Theat 
Lebretverein für h und Umgegend! hielt beute Nach 


mittag 3 Uhr im Licheſchen Saale eine Verſammlung ab, welche 
8 beſucht war. Nach Eröffnung derſelben hielt der Bor 
3 des Vereins einen Vortrag über „Dieſterweg“, in welchem 
derſelbe Dieſterwegs Stellung mb Bedeutung, wichtige Ereignifie 
ſeines Lebens und ihn als den Meifter der Unterrichtskunſt schilderte. 
Hierauf referirte Lehrer Sauer⸗Frauſtadt über das Thema: „Der 
naturgeſchichtliche Unterricht somit und jetzt. Alsdann berichtete 


— 


Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Dann nahm er Mary in ſein Bureau mit, um einige im 
Buch angemerkte Stellen mit ihr zu beſprechen, die ſie un⸗ 
Benet ente oder wirkſamer ſpielen ſollte. Er hatte dieſe 
bi emerkungen während der Vorſtellung unterdrückt, um die De⸗ 
ütantin nicht einzuſchüchtern. 


1 — nun, mein Fräulein“, ſchloß er ſeine Ausführun 
gen, 
2 Sie nach Hauſe, eſſen Sie in aller Ruhe, ſchlafen Sie 
5 tündchen, und nehmen Sie Ihre Rolle dann noch ein- 
mal durch. Nur einmal, um Sie nicht zu ermüden. Ich 
er mir erlauben, Sie mit Ludmilla zur Vorſtellung abzu⸗ 
— = und die Toilettenfrage mit Ihnen zu ordnen. Gewiß 
med 8 Ihre Garderobe vollſtändig. Was etwa fehlt, beſchafft 
3 Schweſter oder der Theaterſchneider in der Eile. Alſo 

Uebe gldclich weh aut on chen gehen!“ 

8 glücklich, wenn auch etwas abgeſpannt, fuhr ſie nach 


XIV. 
Im Family⸗ Hotel hatte M S unver 

waltiges Aufſehen erregt. Scmmtliche Bench einc 
Köchin und Zimmermädchen betrachteten es als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches, daß fie 15 den wichtigen Abend mit Freibilleten 
verſorgt würden, und als ihnen Mary, die ſich geſchämt hatte, 
Düringer mit einer ſolchen Forderung zu beläfti en, feine 
Karten aus der Probe mitbrachte, da lauerten fie alle auf den 
angeſagten Beſuch des Doktors, um ſelbſt ihr Unfiegen vorzu⸗ 
tragen. Richtig empfingen ſie auch ihn und ſeine Schweſter 
in corpore mit großem Eifer, und der Alte war im parlor 
nach engliſcher Mode kaum zu Athem gekommen, als ſie ihn 
um Billets beſtürmten. Da er die aus Freunden beſtehende 
Claque gar nicht verſchmähte, vielmehr noch über den bezahlten 
Beifall ſtellte, fo war er recht freigebig mit feinen Zuſagen 
und erſuchte die Quälgeiſter, vor der Vorſtellung ihre Karten 
beim Sekretär Frank abzuholen und während derſelben ihren 
Dank in ausgiebigem Beifall heimzuzahlen. 


Lehrer Lengert⸗Frauſtadt über die am 8. und 9. Oktober in Gneſen 
ſtattgehabte Provinzial⸗Lehrerverſammlung. Nachdem noch et 
Lange 1.-Frauftadt den Anſchluß an den Peſtalozzi⸗Verein ſehr 
warm empfohlen hatte, wurde die Verſammlung um 6 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. — Heute traf Theaterdirektor Franz Trauth mit feiner 
aus 20 Perſonen beſtehenden Geſellſchaft hier ein und beabſichtigt 
ki Cyklus 0 Vorſtellungen zu geben. 
9. Nov. [Von der Poſt.) Der hieſige Poſt⸗ 
15 Heek tritt am 1. Januar k. J. auf ſeinen Antrag in 
den Ruheſtand, bis dahin 5 er beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit durch den hieſigen Poſtſekretär Gohlke vertreten. Zum Nach⸗ 
folger, des bisherigen Poſtmeiſters H. iſt der Poſtſekretär Schiller 
aus Lüdenſcheid ernannt worden. Zwecks Erbauung eines neuen 
1 hat kürzlich ein Baumeiſter aus Züllichau von dem 
ier wohnhaften Baumeiſter Opielinski einen in der Jarotſchiner 
Straße gelegenen Bauplatz käuflich erworben. 
Ne gleſch chen, 9. Nov. ers det 
Seuhtrennfehe. Unterricht.] Der hieſige Landwehrverein 
feierte geſtern Abend im Vereinslokale, dem Wegnerſchen Saale, 
durch ein Tanzvergnügen ſein Stiftungsfeſt. — Von dem Jarotſchi⸗ 
ner Geſangverein „Harmonia“ war der hieſige Geſan verein zu der 
geſtrigen Feier des Stiftungsfeſtes des Erſteren eingeladen worden. 
Leider konnte keiner der hieſigen Sänger an dem frohen Feſte 
Theil nehmen. In warmen Worten gedachte deshalb Rektor Blobel 
in der geſtrigen Sitzung des Geſangvereins unſerer Sangesbrüder 
in Jaxotſchin, darauf wurde ihnen ein e en Hoch gebracht 
und ein Begrüßungstelegramm an ſie abgeſandt. — Immer mehr 
ſcheint man ſich in unſern Nachbarkreiſen für die Sache des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts zu erwärmen. Nachdem kürzlich die Stadt 
Koſchmin einen Delegirten hierher geſandt hatte, um die Eins 
richtung der hieſigen Schülerwerkſtatt kennen zu lernen, beſucht nun 
auch Lehrer Rohde aus Oſtrowo allwöchentlich die Schülerwerlſtatt, 
um ſich über Einrichtung derſelben und Unterrichtsbetrieb zu in⸗ 
formiren. In beiden Städten ſoll demnächſt die Gründung einer 
Schule für erziehliche Knabenhandarbeit in Ausſicht genommen ſein. 

X. Uſch, 9. Nov. Kon trollverſammlung. Schieds⸗ 
mann. Provinzial⸗Landtagswahl.] Die Herbſttonkrollver⸗ 
ſammlung findet hierſelbſt Donnerſtag, den 13. d. Mts. ſtatt. — 
Vorgeſtern wurden in der Stadtverordneten-Verſammlung der bis⸗ 
herige Schiedsmann Schneidermeiſter J. Gruß und deſſen Stell⸗ 
vertreter Ackerbürger Rajewski wiedergewählt. — Für die Wahl⸗ 
periode 1891/95 iſt der Ackerbürger J. Müller als Ortswähler für 
die u eines Abgeordneten zum rwvinzial⸗ Landtage gewählt 
worden 

* Inowrazlaw, 10. Nov. ([Verſuchter Selbſtmord. Wie 
verlautet, verſuchte geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Ge⸗ 
fangener im hieſigen ebe cee ſich an einem Handtuch zu 
erhängen. ein Vorhaben wurde aber noch rechtzeitig en 
und der Lebensmüde abgeſchnitten und gerettet. Es joll dies der 
in der letzten e ung zu 15 Jahren Gefüngniß verur⸗ 
theilte Wroblewski aus anie ſein. 

I Bromberg, 9. 5 Die Bürgermeiſter Brombergs 
ſeit 50 Jahren.] Unſer Erſter Bürgermeiſter, Herr Bräſicke, hat 
fein neues Amt bereit vorgeſtern, nachdem er ſich ſämmtliche Sub⸗ 
alternbeamte des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung hat vor⸗ 
ſtellen laſſen, angetreten. Es iſt dies der zweite Bürgermeiſter 
unſerer Stadt, welcher aus der Reihe der „Regierungsräthe“ hervor⸗ 
gegangen iſt. Vor nunmehr gerade 50 Jahren hat Bromberg 
übrigens ebenfalls ein Oberhaupt der Stadt zu wählen gehabt. 


Geſangperein 


Im Frü 25 jenes Jahres war der 1 beliebte Bürger⸗ 
meiſter Böthke geſtorben, an Ins, Stelle 1 der damalige 
9 tsaſſeſſor Peterſon gewählt. Nur wenige Jahre verwaltete 


er dieſes Amt, dann trat er freiwillig zurück. Als Deputirter des 
Propifszial⸗ Landtages hatte er nämlich ſeine Unterſchrift zu einer 
Adreſſe an den König abgegeben, in weleher die polniſchen Abge⸗ 
ordneten das Verlangen nach einer Reorganiſion der Provinz 
Poſen im polniſch-nationalen Sinne geſtellt hatten. Dies wurde 
dem Vertreter unſerer deutſchen Stadt Bromberg natürlich fehr |‘ 
verdacht und veranlaßte Herrn P. bald darauf, ſein Amt als 
Bürgermeiſter hier niederzulegen. Später wurde derſelbe Rechts⸗ 
anwalt am hieſigen Orte und nach einigen Jahren zum Juſtizrath 
ernannt. Nach dem Abgange des Herrn Peterſon wurde im Jahre 


„Herr Doktor“, ſagte Frau Dräſe lebhaft, „ich bin ſtolz 
darauf, daß der neue Stern am Berliner Theaterhimmel über 
meinem beſcheidenen Dache aufgehen darf, und wir alle wiſſen, 
was unſere Pflicht iſt.“ 

Lottka, Willibald, der lyriſche Konyai, Frau Hellenbach, 
die beiden Schwedinnen verſprachen ebenfalls ihre beſte Hand⸗ 
arbeit, und ſogar Miß Beſſie Smith⸗Hudſon legte die Hand 
auf 15 ira Taille und rief mit Ueberzeugung: 

„Abo 

Unterdeſſen erledigte Fräulein Ludmilla in Marys Zim⸗ 
mer die hochwichtige Toilettenfrage. Die entflohene Komteſſe 
hatte mehrere ſehr elegante Kleider aus Wien mitgebracht, von 
denen zwei für ihre Rolle paßten, ein leichtes Sommerkleid 
und die prachtvolle Robe der ſpaniſchen Senora, die ſie im 
Heiſterbach⸗Theater getragen. Da ſie überdies die Juwelen 
ihrer Mutter beſaß, ſo brauchte ſie nicht zum unechten Theater⸗ 
ſchmuck zu greifen, den ihr das alte Fräulein zur Verfügung 
ſtellte. Auch das Schuhwerk war von gediegener Wiener 
Arbeit, und ſomit fand Ludmilla alles tadellos und vollſtän⸗ 
dig, ſo daß ſie ihren Bruder beruhigen konnte. 

Mittlerweile brach die Dämmerung herein, und Düringer 
rieth zum Aufbruch, damit man in Ruhe Maske en konnte. 
Franzel packte die Garderobe in einen großen Korb, und be⸗ 
gleitet von den ſtummen Segenswünſchen des ganzen Family⸗ 
Hotels, fuhren die vier ins Nationaltheater. Nur Miß Beſſie 
wollte nicht begreifen, warum ſie der Debütantin nicht Glück 
wünſchen ſollte. 

„Aoh,“ ſagte ſie, ihre waſſerblauen Augen verdrehend, 
„man iſt in Amerika viul höflicher.“ 

Die lange Winternacht hüllte die Stadt bereits in ihre 
Nebel, aber keineswegs ſo dicht, daß Mary nicht ſchon von 
weitem den ek des Nationaltheaters ſehen konnte. 
Die zierliche Schauſeite mit ihrer offenen Loggia glühte unter 
dem ſternloſen Himmel in bunten elektriſchen Funken. Ein 
farbiger Flammenſaum zog ſich die Kuppeln und Geſimſe 
entlang, und während das ſchon hell erleuchtete Veſtibül mit 
ſeinen drei breiten Pforten wie in transparentem Schimmer 
gtän ange, ſtrahlte hoch oben auf dem Schlußſtein des Giebels 

aiſerkrone in tauſend farbigen Flämmchen. 


1843 der Syndikus in Frankfurt a. O., PR ee eee e am & e ee ms 1 ber Ba Ara 1,0 Der ae Be Heyne, gewählt. Sein 
Amt trat er im Jahre 1844 an. Im Jahre 1848 wurde derſelbe 
zum Abgeordneten nach Berlin gewählt. Dort 
„Linken“ des Hauſes an und ſtimmte mit derſelben in allen Fragen 
gan die Regierung. Als im Jahre 1856 nach Ablauf feiner 

ahlperiode ſeine iederwahl erfolgte, wurde dieſelbe nicht beſtä⸗ 
tigt. Unſere Stadtverordneten ſchritten nun zur ahl eines neuen 
Oberhauptes der Stadt. Zwei Parteien waren es, die ſich bei dieſer 
Wahl e e die eine, welche für den damaligen Landrath 
Radlitz⸗Schubin eintrat, während die andere Partei den Regierungs⸗ 
Rath v. Foller auf ihren Schild gehoben hatte. Bei der Wahl 
ſiegte Letzterer mit einer Stimme Majorität. Nach Ablauf ſeiner 
zwölfjährigen Amtsperiode, im Jahre 1869, bewarb ſich Herr 
v. Foller, welcher inzwiſchen den Titel „Oberbürgermeiſter“ erhalten 
hatte (einen Titel, den bis dahin noch kein Bürgermeiſter von 
Bromberg erhalten hatte) von Neuem um den Poſten als Ober⸗ 
haupt der Stadt. Seine Wiederwahl erfolgte jedoch nicht. ſondern 
es wurde an ſeine Stelle der damals ſeit einigen Jahren hier anſäſſige 
und allgemein beliebte Rechtsanwalt Boje gewählt. In Folge dieſer 
Wahl legten ſämmtliche Stadtverordnete, welche in der Minderheit 
für v. Foller geblieben Bol ihr Mandat nieder. Herr v. Foller 
Bann nunmehr Herrn Boie RL aß. Erſterer wurde als Negierungd= 

Rath nach Wiesbaden berufen. Aber auch Herr Boie legte ſchon 
nach einigen Jahren ſein Amt als Oberbürgermeiſter, welchen Titel 
er gleichfalls erhalten hatte, nieder und zwar waren esMeinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit den Stadtverordneten, die er nicht auszu⸗ 
gleichen vermochte. Bald darauf wurde derſelbe zum Bei⸗ 
geordneten nach Potsdam und ſpäter zum Oberbürger 
meiſter daſelbſt gewählt, welche Stellung er noch jetzt be⸗ 
kleidet. Nach ſeinem Weggange von hier wählten die Stadt⸗ 
verordneten den Bürgermeiſter der Stadt Rawitſch, Herrn von 
Buchholz, zum Erſten Bürgermeiſter von Bromberg. Er verſtarb 
indeß nach kurzer Amtsthätigkeit und an ſeine Stelle trat im Jahre 
1878 der damalige Kreisrichter Bachmann aus Thorn, der jetzt 
Herrn Regierungsrath Braeſicke Platz gemacht hat. Der Weggang 
des Erſten wird von den ſtädtiſchen Subalternbeamten ſehr be⸗ 
dauert, die 2 in 4 ezug auf Gehaltsverbeſſerungen ꝛc. viel äu 
verdanken haben. ürgerkreiſen war Herr Bachmann wen 4 
oder gar nicht beiin erſelbe iſt bekanntlich nach Osnabrü 
als Regierungsrath berufen worden. — Unſer gegenwärtiger Erſter 
Bürgermeiſter Herr Braeſicke iſt 47 Jahre alt. Ex iſt ein tüch⸗ 
tiger Verwaltungsbeamter und amtirte als Mitglied der Eiſen⸗ 
bahndirektion hier und zuletzt in Altona. 


bene er der 


* Thorn, 9. Nov. [Der Landwehrverein! hielt 
eſtern Abend eine! e e ab, die der Vorſitzende, 
reis⸗ Bauinſpektor Klopſch, mit einem Hoch auf den Kaiſer eröff⸗ 

nete. — Zur Aufnahme in den Verein haben ſich 10 Herren 
emeldet. — Wegen Anſchluß an den Deutſchen Kriegerbund hat 
er Vorſtand die einleitenden Schritte gethan; die Angelegenheit 
Appel fin 1 beſprochen; am 5. Dezember findet der General⸗ 


* Danzig, 8. Nov. Stadtverordneten ⸗ Wahl. Auch 
bei der geſtrigen Wahl im 3. Wahlbezirk der III. Abtheilung find, 
wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, trotz der großen Anſtrengungen von Seiten 
der Konſervativen und der Zentrumspartei — für deren Kandidaten 
die Beamten mehrerer Behörden und Staatswerkſtätten faſt Mann 


für Mann ſtimmten — die Degen Stadtverordneten, die 
88 Dr. 10 ſe und . au 4 ahre wieder gewählt worden. 
erhielt r. Doſſe „Rechtsanwalt Dobe 211, 
Gen dee Si 96, re unde 2, Nedakteur 
ein, Friſeur ne Aochid und Kaufmann Roſien je 1 
Stimme. — Wahl erſchienen waren 466 Wähler; auch hier 


war alſo die Vetheiliaung ſtärler als in den meiſten Vorjahren. — 
n einer allgemeinen Wählerverſammlung der Wähler der zweiten 
btheilung, welche geſtern Abend im Saale der „Concordia“ ab⸗ 
N wurde, iſt einſtimmig, ohne jeden Widerſpruch, 
eſchloſſen worden, auch hier für die Wiederwahl der bisheri⸗ 
gen Stadtverordneten, der Herren Kommerzienrath Damme, Kauf⸗ 
mann Drahn, Sekretär der Kaufmannſchaft Ehlers, TTTTTTTTTTTT—TCT—X—T—T—X—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TT＋T—TVTV—TWWTWTGTꝙVT—TV—TV—T————T— 


Abermals ging es an dem grüßenden Portier vorüber, 
der an dieſem heißen Tage noch gar nicht die Zeit gefunden 
hatte, ſein Leibblatt zu Ende zu leſen, dann die Treppe empor, 
durch eine der acht Gaſſen über die helle Bühne, deren reiche 
Salondekoration ſchon unter dem Glühlicht des Lüſters lag, 
und dann die breite eiſerne Treppe in den Ankleideraum hin⸗ 
auf. Ein hell erleuchteter Korridor, links und rechts numerirte 
Thüren, einige mit Viſitenkarten beklebt, die Garderobiere mit 
ihren Gehilfinnen hin und her ſchießend, der Friſeur, den 
Kamm in der kühn gelockten Tolle, da und dort ein Schau⸗ 
ſpieler mit einem Päckchen, die neuen Kravatten und Hand⸗ 
ſchuhe enthaltend, und einige Schauſpielerinnen in ſchlichten 
Mänteln, alle ernſt, wortkarg jeder Zerſteuung abhold und 
in Gedanken mit der heutigen Rolle beſchäftigt. Auch in 
den Ankleidezimmern der Damen war es ſtill, kein Schwatzen 
und Kichern wie ſonſt; die Zofen trugen die Körbe mit den 
Toiletten herein, ohne mit einander zu klatſchen, und wurde 
ein Bouquet von anonymer, aber doch ſo wohlbekannter Hand 
abgegeben, ſo geſchah es eilig, ohne Aufſehen, ohne Lärm. 
Nur von ferne drang das regelmäßige Puſten und Stampfen 
des Motors aus dem Maſchinenhauſe durch ein geöffnetes 


Fenſterchen, das die gr ſtickige Luft mildern ſollte. 


Trotz des neuen Baues ging ſchon der eigenthümliche Couliſſen⸗ 
geruch aus Schminke, Pappe, angebrannten Haaren, Oel und 
wurmſtichigem Lederzeug durch das Haus. 

Ludmilla führte die Debütantin in das Ankleidezimmer 
der Stein. Ein betäubender Duft von Eſſenzen und Schminken 
wehte ihnen entgegen. Es war ein ſchmaler Raum, noch enger 
gemacht von einem jupaniſchen Wandſchirm, der ihn ei 
Vor dem großen Spiegel ſtand ein koketter Toilettentiſch, mit 
einem roſenrothen Rokokoſtoff anmuthig drapirt und von zwei 
kniſternden elektriſchen Glocken beleuchtet, ein Lehnſtuhl, daneben 
ein buntgeblümtes Sopha, zwei Kleiderſtänder, beide leer, denn 
man hatte Theſſas Toiletten und übrigen Utenfilien bereits 
fortgeſchafft. Nichts erinnerte mehr an die entthronte Königin. 
als der Duft, den ſie zurückgelaſſen und der ſich ſchon den 
Möbeln und Wänden mitgetheilt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Goldmann, un a. D. von Rozynski, Tiſchlermeiſter Schönide 
und Kaufmann Sudermann einzutreten. 4 
Danzig, 9. Nov. [Oberbürgermeiſter a. D. von 
Winter! hat ſich in Folge der neuen Nachrichten über Brafelor 
Dr. Kochs Heilverfahren gegen Tuberkuloſe nach Berlin in deſſen 
Behandlung begeben. N 

* Marienburg, 9. Nov. [Einen plötzlichen Tad] fand, 
durch den Unverſtand erwachſener Perſonen, am Sonntag das 
Aährige Söhnchen des Schuhmachermeiſters Marquard zu Kaldowe. 
Der Junge befand ſich auf dem Hofe des Stellmachermeiſters 
Paulowski zu Kaldowe, wo mehrere Arbeiter mit dem Bau eines 
Stalles beſchäftigt waren. Die Leute gaben dem Kinde Schnaps 
zu trinken, und zwar unverſtändiger Weiſe ein verhältnißmäßig 
m es Quantum, ſodaß das Kind taumelnd in der elterlichen 

ohnung anlangte. Hier wurde es gleich zu Bett gebracht, doch 
gab der Kleine ſchon nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf, und zwar, 
wie man annehmen muß, in Folge des übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes. M. 38) 
Neuſtadt, 10. Nov. Von der ruſſiſchen Zoll 
behörde.] Eine im Innern Rußlands ſich aufhaltende deutſche 
Dame beſuchte in dieſem Frühjahr ihr Vaterland und trat im 
Monat Mai wieder ihre Rückreiſe von hier aus an. Ihren Reiſe⸗ 
korb, in welchem ſich gebrauchte Kleider und Wäſche be⸗ 
anden, übergab ſie in Danzig einem Spediteur, welcher 
enſelben als Frachtgut per Bahn bis zur ruſſiſchen 
Grenze beförderte. Von der Grenzſtation ließ man 
Ks den Reiſekoffer nicht weiter gehen, und als 
die Beſitzerin deſſelben nach längerem Warten ihr Eigenthum ver⸗ 
langte, wurde ſie von der ruſſiſchen Zollbehörde aufgefordert, zu⸗ 
nüchſt Reiſepaß und Schlüſſel zum Korbe einzuſenden. Als das 
Verlangte geſchickt wurde, hatte man in dem geöffneten Reiſekorbe 
auch einen bereits benutzten Sonnenſchirm und eine Photographie 
gefunden und dieſe Gegenſtände als zollpflichtig erklärt, weshalb 
die Dame aufgefordert wurde, 14 Rubel dafür einzuſenden. Auch 
dies geſchah, der Korb wurde ihr aber trotz wiederholter, an die 
ruſſiſche one gerichteter el nicht zugeſtellt. 
Jetzt, nach Ablauf von 6 Monaten, hat ſie von der gedachten Be⸗ 
örde den Beſcheid erhalten, daß ſich der Reiſekorb dort nicht mehr 
efinde, ſondern längſt an ſeinen Beſtimmungsort abgeſandt ſei. 
Derſelbe iſt dort jedoch bisher nicht eingegangen und die Eigen⸗ 
thümerin der Sachen beabſichtigt nun zur Wiedererlangung ihres 
Eigenthums in Höhe von 500 —600 M. die Vermittelung des an 
ihrem Wohnorte 5 General⸗Konſulats beziehungsweiſe 
des Miniſteriums für äußere Angelegenheiten zu Berlin in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Ob dieſer Schritt, jo bemerkt dazu die „D. Z.“, 
von Erfolg ſein wird, ſteht freilich dahin. Die Angelegenheit mahnt 
aber zur Vorſicht. 

Strasburg, 9 Nov. Ein Opfer eigener Unvorſichtig⸗ 
keit] it der hieſige Kaufmann Gr. geworden. Derſelbe hatte vor⸗ 
geſtern Abend ſeine ganze Baarſchaft von ungefähr 1350 M. in 
einem im Schanklokale ſtehenden einfachen Pulte aufbewahrt. 
Geſtern früh fand man das Pult erbrochen und des größten Theils 
gms Inhaltes 1200 M. beraubt. Da keine Anzeichen für einen 

inbruch von außen her ſprachen, ſo wurde der Hausknecht, welcher 
in dem bezeichneten Zimmer geſchlafen und verdächtige Aeußerun⸗ 
en * hatte, verhaftet. Bei Durchſuchung der Habſeligkeiten 
es Knechtes wurde unter einem Kleiderkaſten ein Zehnmarkſtück 
een Dem Anſcheine nach find mehrere Perſonen an dem 
iebſtahle betheiligt. 
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Felle um von dort per Bahn nach Liegnitz zu fahren. Die dur 
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wurde Ohlenſchläger auf dem Geri en abgeliefert, 
0 


Die hat mich genug geärgert.“ — Das Benehmen des Mörders 
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egung. 
durch die 
rath Dr. Neumann. Tax 
Toſt, 9. Nov. Erſchoſſen. Wilddieb.] Der, 13jährige 
Sohn des Maſchinenheizers Gollaſch auf dem benachbarten Gute 
Schwieben hat vorgeſtern durch unvorſichtiges Umgehen mit einer 
N 3 ſeine 17jährige Schweſter getödtet. — Der Hilfsaufſeher 
des hieſigen Provinzial⸗Arbeitshauſes, Rother, wurde geſtern in 
dem dem Oekonomierath Guradze gehörigen eingezäunten Thier⸗ 
garten beim Wildern betroffen. Er wurde ſofort aus dem Pro⸗ 
vinzialdienſt entlaſſen, feine gerichtliche Beſtrafung iſt eingeleitet. 
— —— ... — 


Verſicherungsweſen. 

F BVerſicherungsſchutz gegen Waſſerleitungsſchäden. 
Bei der herannahenden kalten Jahreszeit erſcheint es uns nicht 
überflüſſig, unſere Leſer bei Zeiten auf die Gefahren aufmerkſam 
u. machen, welche durch das Einfrieren und bezw. Platzen der 

aſſerleitungsröhren . in den Wintermonaten entſtehen 
und Jedermann, ſowohl Hausbeſitzer wie Miether, gleichmäßig 
bedrohen. Einen abſoluten Schutz gegen dieſe Gefahren giebt es 
leider ebenſowenig, wie gegen die Nachläſſigkeit des Dienſtperſonals ꝛc., 
welches die Hähne offen oder die Badewannen überlaufen läßt, 
oder durch Kloſetverſtopfungen zc. Ueberſchwemmungen verurſacht. 
Das alleinige Schutzmittel zur Abwendung aller durch die Waſſer⸗ 
keitungsanlagen an Gebäuden, Mobilien und Waarenlagern ent⸗ 


— 


TCC ccc / 


ſtehenden materiellen Schäden bietet lediglich die Verſicherung, 
welche das Riſiko des Einzelnen gegen eine verhältnißmäßig geringe 
Prämie auf ihre Schultern nimmt, bezw. auf die Geſammtheit ver⸗ 
theilt. Die Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft ges 
gen Wafſerleitungsſchäden, welche zu dieſem Behufe be⸗ 
gründet wurde, hat im vierten Jahre ihres Beſtehens bereits mehr 
als 13000 Waſſerſchäden regulirt und ihr Verſicherungskapital 
beläuft ſich auf nahezu 500 Millionen Mark. Am hieſigen Platze 
werden Verſicherungsabſchlüſſe für dieſelbe, wie aus dem heutigen 
Inſeratentheil erſichtlich iſt, von dem General⸗Agenten Herrn 
Julius Warſchauer, Friedrichſtraße 12, vermittelt. Das Grund⸗ 
kapital der Geſellſchaft beträgt Eine Million Mark; ſie iſt in allen 
deutſchen Staaten konzeſſionirt. 


Handel und Verkehr. 

Beförderung von Fiſchen. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beſtimmungen des Theils I. 
des deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarifs, denen zufolge friſche und 
lebende Fiſche in Gefäßen oder Kübeln bei Aufgabe mit weißem 
Fersen zu den Sätzen der gewöhnlichen Stückgutfracht mit 

erſonenzügen und Eilgüterzügen befördert werden, dadurch von 
geringerer praktiſcher Bedeutung ſind, daß die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen die Züge, mit welchen dieſe Beförderungen ſtattfinden, nicht 
ein für alle Mal beſtimmen und öffentlich bekannt machen. Der 

Miniſter der Eiſenbahnen hat darauf die preußiſchen Staatsbahn⸗ 
Direktionen angewieſen, der ſchnellen Beförderung derartiger Trans; 
porte eine ganz beſondere Fürſorge zu widmen, da hier die Schnellig⸗ 
keit der Beförderung von weit größerer Bedeutung ſei, als die 
Höhe des Frachtſatzes. Fernex ſoll im Sinne der Anregung des 
Reichs⸗Eiſenbahnamtes auf geeignete, den intereſſirten Kreiſen zu⸗ 
gängliche Bekanntmachung der zur Beförderung beſtimmten Züge 
Bedacht genommen werden. BB 

** Sartoffel-Import, Aus Berlin wird berichtet: Die Höhe 
der jetzigen Kartoffelpreiſe hat die hieſige Firma W. Wirthſchaft 
u. Comp. veranlaßt, eine größere Kartoffeleinfuhr aus Polen zu 
organiſiren. Bereits ſind ca. 100 Waggonladungen Kartoffeln aus 
Polen hier angekommen. Der Preis ſtellt ſich incl. des Transports 
weſentlich geringer als für das einheimiſche Produkt. 

Engliſche Kohlen in Deutſchland. Aus Pillau wird 
meldet: In letzter Zeit nimmt der Import an engliſchen Stein⸗ 
kohlen hier wieder erhebliche Dimenſionen an. In den letzten acht 
Tagen ſind in unſerem Hafen ſechs große engliſche Dampfer und 
auch drei größere deutſche Dampfer mit Steinkohlen aus England 
eingekommen. Eine weitere Anzahl Dampfer mit Steinkohlen 
wird in nächſter Zeit erwartet. Die Kohlen gehen zum größten 
Theil nach der Provinz, werden aber auch auf hieſigen Höfen ge⸗ 
lagert. Ein größerer Poſten, ungefähr 200 Waggons, wurde für 
die hieſige Bahnverwaltung geliefert. 

Ruſſiſche Zoll⸗Erhöhung. Aus Petersburg tele 
graphirt man: Die Zolltarif-Kommiſſion beſchloß, den Eingangs⸗ 
zoll auf chemiſche Produkte um das Zweifache des bisherigen 
Betrages zu erhöhen. 

Ruſſiſche Tarife. Vom 1. Januar ab werden neue Ta⸗ 
rife auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen eingeführt. Die Lokaltarife ſind 
durchgehends erhöht worden. Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
hatte bisher die billigſten Tarife im Lokalverkehr und man glaubt 
2 05 daß die neuen Tarife der Bahn zum Vortheil gereichen 
werden. 


Eine neue ruſſiſche Anleihe. Die ruſſiſche Regierung 
hat eine Zprozentige 400 Millionen Franks⸗Anleihe zum Kurſe von 
ca. 81½ Prozent in Paris abgeſchloſſen. Es handelt ſich dabei 


Er die Konvertirung von Prioritäten u. A. der Orel⸗Witebsk⸗ 
Eiſenbahn. Der Abſchlußkurs von 81% muß, da vorausſichtlich 
der Emiſſionskurs der Anleihe in Frankreich mindeſtens 83 
Prozent betragen dürfte, als ein ausnehmend günſtiger be⸗ 
zeichnet werden; erſt vor wenig Wochen wurde eine Zproz. 
Deutſche Reichsanleihe und Z3proz. preußiſche Konſols zu 87 Pro⸗ 
zent, alſo nur 4 Prozent über dem vorausſichtlichen Emiſſionskurs, 
für die Zproz, ruſſiſche Eiſenbahn⸗Anleihe an den Markt gebracht. 
Allein beim Vergleich mit der bereits beſtehenden ruſſiſch⸗engliſchen 
Zproz. Anleihe von 1859 erſcheint der für die 400 Millionen⸗An⸗ 
leihe erlangte Preis als ein angemeſſener, da die erwähnte ältere 
Anleihe an unſerer Börſe mit 87,50 notirt wird. Es iſt dabei 
ferner zu erwägen, daß möglicher Weile eine Amortiſation der 
neuen Anleihe vereinbart iſt, ein Umſtand, der auf die Werth- 
bemeſſung derſelben von beſtimmendem Einfluß ſein dürfte. 
Berlin, 8. Nov (Original⸗Butterbericht von Guſt. 
Schultze und Sohn.] Das Geſchäft verlief in der verfloſſenen 
Woche in feſter Stimmung. Die Einlieferungen von Hofbutter 
waren nur mäßig und fanden, obwohl der Konſum etwas ſchwächer 
eworden, doch willig Nehmer zu unveränderten, feſt behaupteten 
reiſen. Die auswärtigen Märkte berichten über ein lebhaftes 
Geſchäft, Kopenhagen zu unverändert feſten, Hamburg zu um drei 
Mark erhöhten Preiſen; unter dieſen Umſtänden dürften Zufuhren 
nach hier vorerſt noch nicht größer werden und Preiſe bei feſtem 
Markte auch ferner hier behauptet bleiben. — Landbutter war recht 
rege gefragt und wurde nur ſehr wenig unſerem Markte zugeführt, 
weshal Preiſe ca. 3 Mark erhöht werden konnten. Amtliche 
e Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter la. 118 bis 120 
„ IIa. 113—117 M., Abfallende 105—110 M., Landbutter 
Preußiſche 93.—98 M., Netzbrücher 87—95 M., Pommerſche 90 
bis 98 Mk, Polniſche 8590 M., Schleſiſche 93—100 M., Gaji- 
ziſche 7580 M. per 50 Kilogramm. 
* Auswärtige Konkurſe. Firma C. Muliſch, Bielefeld. — 
8 C. H. F. Knapp, Bremen. Baumeiſter K. H. 
näbich, Dresden. — Kaufmann F. R. Uhlmann, Dresden. — 
Delikateßwaaren⸗Händler Viktor Pelzer⸗Schlüter, Elberfeld. — 
Firma Wortmann⸗Schnettelker, Elberfeld. — Architekt Emil Lang, 
rankfurt a. M. — Kaufmann Eduard Wolff, Kottbus. — Kauf⸗ 
mann Heinrich Berkefeld. Lennep. — Kaufmann M. E. Gärtner, 
Weißenberg. — Firma Emanuel Marx und Comp., Nördlingen. — 
Käſehändler Joſef Gandel, Schnierlach. — Tiſchlermeiſter Carl 
Ban 517 15 — Tapezier und Sattler Werner Schulz, Straß⸗ 
burg i. E. 


8 Marktberichte. 

Berlin, 10. Nov. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum 
Wegen der letzten ſchlechten Fleiſchmärkte waren die Schlächter 
ſehr zurückhaltend und vorſichtig bei ihrem Einkauf und des⸗ 
halb der Handel ſchleppend und der Markt flau, er wurde 
nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 60—62 Mk., für 
II. 56—58 M., III. 53—55, IV. 49 51 Mk. für 100 
Si Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 10 691 

chweine (darunter 562 Bakonier, 465 Galizier, 706 Dänen, 
und 66 leichte Ungarn, aus gleichen Urſachen war das Ge⸗ 
ſchäft außerordentlich flau, obgleich 2000 weniger angeboten 
waren als in der Vorwoche und der Bedarf für Export nicht 
geringer, nur feinſte 220 — 250 Pfd. lebend, reif, feſt und nicht 
zu fett, erzielten, weil wenig zugeführt, mitunter einen kleinen 
Preisaufſchlag; inländiſche ausverkauft. Die Preiſe notirten 


erkauf ſtanden: 13 161 Rinder, S 
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für I. 59 M. ausgeſuchte darüber, II. 56—58 M., III. 48 
bis 55 M., Bakonier verblieb Ueberſtand 46 M. bezahlt für 
100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden 
1257 Kälber. Gute Waare war gut, während mittel nnd 
geringe matt und ſchwer verkäuflich blieben. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 65—67 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 60—64 
Pf., III. 50 — 59 Pf. für Pfund Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 5727 Hammel. Auch hierin war das Ge⸗ 
ſchäft außerordentlich langſam, bei unveränderten Preiſen waren 
feinſte reichlich angeboten, es verblieb Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten für I. 54—58 Pf., beſte bis 62 Pf. bezahlt, II. 46 
bis 53 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 10. Nov., 9°, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärter. bie 
a un mier matt. 

eizen in matter Stimmung, per 100 
weißer 19,10 bis 20,00 bis 20,40 Mark, — 1900 U 19.80 
bis 20.30 M. — Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 18,00 bis 18,40 bis 18,80 Mark. 
Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 15,0 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer nur feine Qual beachtet per 100 Kilo. 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50-8,50 bis 
9,50 M. icken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 — 14,00 M. — Deljaaten in matter Stimmung. — 
Schlaglein ohne Aenderung. — Winterraps per 100 Kilo 
21.00 22,70 24,50 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
20,40—21.60— 24.00 Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 — 17,50 M. — Rapskuchen 
in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 Mark, fremde 
12,25—12,50 Mark, — Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M. fremde 13,00 14,50 
Mark. Palmkernkuchen gut gefragt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,5 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverän⸗ 
dert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M. weißer ſehr feſt, per 50 
Kilogramm 40556070 Mark. — Mehl ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 bis 29,75 Mk., 
Roggen⸗Hausbacken 28,25 bis 28,75 M., Roggen Futtermehl ver 
ar 9700 A. 10,40 10,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


Börfen- Telegramme. 


Berlin. 10. Nopbr. Schlußt⸗Courſe. von 
Weizen pr. November . . . 1.92 50 192 50 
do. April⸗Mai 191 50 190 50 
Roggen pr. November 1381 50 180 50 
do. April⸗Mai . 168 25 168 50 
Dpiritus (Nach amtlichen Nottrungen ate 7. 
do. 70er lofo 39 80 39 80 
do. 7er November. . 39 — 38 90 
do 20er Bpulı Des: 2 — | 38 70 
x Mai . 80 39 60 
do. 70er Mai-Suni 39 40| 88 807 
do ber loko 8 59 30 59 70 — 


1 7 

Ronſolldtrte 43 Anl. 104 60,105 20 2 55 Btanbbr. 72 — 71 80 

3 31 „ 98 — 98 25 Poln. Liguid,Pidbr 68 — 68 30 
Pol. 4% Pfandhrf. 100 701100 70 Ungar. 45 Goldrente 89 75 89 60 
50 345 Pfandbr. 96 50 96 75 Ungar. 58 Papterr. 87 20 87 25 
Bol. Rentenbriefe 102 20,102 40 Dei Kred.⸗Akt. 8 166 251167 75 
Poſen. Prov. Oblig 95 50 — — Heſt. fr. Staatsb. 8 107 — 107 40 
Oeſtr. Banknoten 176 601176 70 Lombarden 2 62 60 63 25 
Deitr. Silberrente 77 75 77 90 Fondsſtimmunn 
=) Banknoten 246 50 246 — matt 
Ruff 41 Bdkrfdbr102 — 161 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 50 88 50 
MainzLudwighfdto 116 60 
Maxlenb. Mlaw dto 58 30 
Italieniſche Rente 92 50 
ſſagkonſunl 1880 97 40 
dto. zw. Orient. Anl. 77 40 
dto. Präm.⸗Anl1866162 30 
Num. 6¾ Anl. 1880101 30 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 
Roi.Spri abr. B. A — — 
. 755 . 
warzko — 

Dortm St. Pr. L. A. 82 10 83 — 
Staatsbahn 107 


Inowrazl. Steinſalz 42 40 42 
Ultimo: | 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A233 50 235 
Elbetharbahn „ „100 75 
Salizter u 
Schweizer Ctr., „163 — 164 10 
Berl Handelsgeſell.156 40156 75 
Deutſche B. Akt. 161 25161 25 
Diskont. Kommand. 214 — 214 90 
Königs- u. a 751133 — 

Bochumer Gußſtahl 148 60 151 25 
Flöther Maſchinen | 
uf. B. f. ausw. H. 79 50 79 25 
—, Kredit 166 75, Diskonto⸗ 


£ 
Nachbörſe 
Kommandit 214 75. 


Vermiſchtes. 


+ Degradation militaire. Nach der von uns gebrachten 
Meldung iſt kürzlich der Kommandant von Teneriffa hingerichtet 
worden, nachdem er vorher feierlichſt auf offenem Platze vor der 
en Garnijon, deren Kommandeur ex noch kurz vorher geweſen, 

egradirt worden war. Wie eine ſolche Degradation ſich vollzieht, 
darüber weiß ein Mitarbeiter des „Berl. Tageblatts“ aus eigener 
Anſchauung Folgendes zu berichten: Es war in Mexiko, 1865, 
und ein mir näher bekannt gewordener Kapitän der Zuaven, 
Henri de Melville, der erſt 24 Jahre alt und aus der Kriegs⸗ 
ſchule von St. Cyr hervorgegangen war, war — einer Dame 
. 1 — deſertixt und wußte ſich jo gut zu verbergen, daß er exit 
nach mehreren Monaten durch Verrat eines Nebenbuhlers in die 
Hände der franzöſiſchen Gendarmerie fiel; ſeloſtverſtändlich wurde 
er ſofort einem Kriegsgericht überwieſen. Die Vollſtreckung des 
Urtheils vollzog ſich derart, daß die ganze Garniſon — es war in 
San Louis Potoſi — des Mittags 12 Uhr auf dem Paradeplatze 
in einem Karree, deſſen eine Seite von einem Muſikkorps ge⸗ 
ſchloſſen war, e LuG nahm. Der Verurtheilte erſchien in voller 
Uniform, aber ohne Säbel, geſchmückt mit dem Kreuz der Ehren⸗ 
legion, unter Vorantritt eines Sergeanten von einem Korporal 
und zwei Zuaven mit aufgepflanztem Yatagan eskortirt. Er war 
leichenblaß, und fein Auge irrte wie wahnſinnig im Kreiſe herum, 
mit Entſetzen auf dem Kommandanten haften bleibend, welcher. 
umgeben von ſeinem Stabe, in der Mitte des Karrées zu Pferde 
hielt. Die Truppen empfingen ihn mit „Gewehr im Arm!“ Auf 
einen Wink des finſter blickenden Oberſt ſchlugen die Tambours 
einen Wirbel, dann entblößte der Sergeant ſein Haupt, während 
die Truppen präſentirten, und begann unter lautloſer Stille: 
„Napoléon, par la grace de Dieu et la volonté nationale em- 

reur des Francais, salut! und verkündete, daß Henri de 
Melville, Kapitän des 2. Zuaven⸗Regiments, wegen Deſertion vor 
dem Feinde zur „dögradation militaire“ (Ausſtoßung aus dem 
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Soldatenſtande) und 15 Jahren travaux foreös“ — im Bagno von 


Toulot zu verbüßen — verurtheilt ſei. hen riß er dem Un⸗ w 


lücklchen das Ehrenkreuz von der Bruſt, die Abzeichen ſeines 
Ranges von Kaskett, Schultern und Armen, ſchnitt den Kragen 
des Rockes und ſämmtliche Knöpfe der Uniform ab und übergab 
der Degradirten zwei bereitſtehenden Gendarmen, welche ihm Hand⸗ 
ſchellen anlegten und ihn unter den Klängen der Muſik an der 
ganzen Front zwei Mal herunterführten. . 
Aus der ruſſiſchen Hofhaltung. Vor einiger Zeit be⸗ 
kam der Zar Luft, einmal nach ſeinen perſönlichen Ausgaben und 
den Koſten ſeiner Hofhaltung ſich zu erkundigen. Man brachte 
ihm die entſprechenden Aufſtellungen und Rechnungen, die der 
Zar aufmerkſam durchging. Plötzlich ſprang er auf: er hatte eine 
Rechnung in der Hand, wonach er im Jahre 1889 für 33 000 Frk. 
— Unſchlitt verbraucht haben ſollte. „Obgleich ich aus dem 
Lande der Koſaken bin“, ſagte er, „ſo glaube ich doch nicht, daß 
ich in einem einzigen Jahre fo viel Unſchlitt gebraucht habe. Das 
it ganz und gar unmöglich!" Er verlangte Aufklärung über den 
merkwürdigen Poſten, aber Niemand vermochte ſie ihm zu geben. 
Haushofmeiſter, Intendanten und Verwalter erklärten alle ein⸗ 
müthig, fie wüßten nicht, wozu eine ſolche Quantität Unſchlitt ge- 
braucht worden ſei. Der Zar ließ aber in ſeiner Unterſuchung 
nicht nach und ließ die Rechnungen früherer Jahre durchmuſtern. 
Da fand ſich denn der Poſten in jedem Jahre, aber auffallender 
Weiſe wurde er immer kleiner, je mehr man in die Vergangen⸗ 
heit zurückging. Endlich kam man an den Urſprung der Ausgabe: 
es war im Jahre 1813, und die Veranlaſſung war folgende. 
Alexander I. kam von der Jagd, und da er ſich die Füße wund 
gelaufen hatte, wollte er ſie, nach dem bekannten und wirkſamen 
Hausmittel, mit Unſchlitt einreiben. Man brachte ihm ein wenig 
Unſchlitt und die Koſten dafür wurden gewiſſenhaft in ſeinen per⸗ 
ſönlichen Ausgaben gebucht. Im nächſten Jahre erſchien der 
Poſten, der Vorſorge halber, wieder im Haushalt, und ſo immer 
weiter, nur daß in jedem Jahre Etliches daraufgeſchlagen wurde, 
jo daß die exorbitante Summe von 33000 Franken herauskam. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Alexander III. den Poſten, der 
eine ſo erſtaunliche Wachsthumfähigkeit entwickelt hat, unterdrückte. 
Eine drollige Spionenſache ſpielte ſich kürzlich auf dem 
Bahnhof einer Garniſonſtadt der Provinz Sachſen ab. Ein ſehr 
gut gekleideter Herr fragte einen Reſerviſten über die Beſchaffen⸗ 
heit des neuen Gewehrs. Was der Reſerviſt, anſcheinend ein aus⸗ 
getragener Berliner, dem Herrn dabei aufgebunden hat, mag der 
Himmel wiſſen; ſchlecht kann es, nach dem erſtaunten Geſicht des 
e zu urtheilen, nicht geweſen ſein. Endlich holte unſer Ber⸗ 
der ganz wie abſichtslos, eine Patrone des neuen Gewehrs aus 
er Hoſentaſche, deren Anblick den Ziviliſten förmlich elektrifirte; 
er griff danach und nun entſpann ſich folgendes Geſpräch: „Hände 
weg, Männeken, je kennten ſich ſchneiden!“ — „Laſſen Sie mir das 


Sitzun 


Ding, ich gebe Ihnen drei Mark dafür!“ — „Na, na, Se find 

oll nich von derbe — „Laſſen Sie mir das Ding, Sie können 
ja jeden Tag eine andere kriegen.“ — „Ja woll, det jagen Sie; 
det Ding geb ick nicht vor zwanzig Mark fort, morgen jehn wir 
ab, un det Ding nehm ich uttern mit; aber jetzt muß ick jehn, 
t is gleich Neine, id muß zu ge Wie der Wind holte der 
Fremde nun eine Doppelkrone heraus und halb gezwungen tauſchte 
der Reſerviſt dafür ſeine Patrone aus, um ſich dann ſchnell zu 
entfernen. Als ihm Sans des Geſprächs Vorwürfe über jeinen 
Verrath machten, da lachte er zunächſt furchtbar, holte dann mit 
den Worten: „Haben ſe denn nich gehört, det ick ihm geſagt habe, 
er ſoll ſich nich ſchneiden?“ eine zweite Patrone aus der Taſche, 
die ſich nach dem Herausziehen des Nickelgeſchoſſes als ein hübſches 
Meſſerchen darſtellte. - 

Eine interefiante Angelegenheit macht in Antwerpen 
viel von ſich reden. In der langen van Plaerſtraße wohnt hier 
nämlich eine Wirthsfrau, deren Mann vor etwa 12 Jahren nach 
Amerika ausgewandert war, die Frau mit fünf unmündigen Kindern 
allein ihrem Schickſal überlaſſend. Seit dieſer Zeit hatte der 
verſchwundene Chegenoſſe nicht ein einziges Mal Nachricht von ſich 

egeben, ſo daß man allgemein vermuthete, derſelbe ſei geſtorben. 

ieſe Vermuthung aber wurde zur Gewißheit, als ein Freund des 
Erſteren von Amerika zurückkehrte und die eidliche Verſicherung 
ablegte, daß der Mann der ſo ſchmählich verlaſſenen Frau in ſeinen 
Armen verſchieden ſei. Auf Grund dieſer Ausſage gelang es der 
Letzteren, die Erlaubniß zu einer zweiten Eheſchließung zu erhalten 
und in der geſetzlichen Form wurde dann auch der Bund zwiſchen 
der liebesbedürftigen Wittwe und ihrem Neuvermählten vollzogen. 
In hoffnungsreichſter Stimmung von einem nahe bevorſtehenden 
freudigen Familienereigniſſe plaudernd, ſaßen die Neuvermählten 
in ihrem völlig leeren Eſtaminet, als plötzlich ein Gaſt eintrat, 
deſſen Erſcheinen eine niederſchmetternde Wirkung auf Beide 
ausübte. Dieſer Gaſt war nämlich der todtgeglaubte erſte Gatte! 
Kaum hatte derſelbe die wahre Sachlage erfahren, als er wie raſend 
auf ſeinen Nebenbuhler einzuhauen begann, ſo daß die Polizei ſich 
ins Mittel legen und den Wüthenden abführen mußte. Sein gutes 
Recht auf den ungetheilten Beſitz ſeiner Gattin und Wittwe, deren 
Reize ihm nach zwölfiähriger Trennung begehrenswerther als 
jemals erſchienen ſind, will er nunmehr auf gerichtlichem Wege 
geltend machen. 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 
à Mk. 1,90 pr. Flasche — r haßt ate — — 
5 - 1,90 pr. Fla mport⸗Ge a entral⸗Ver⸗ 
Mk. 180 bei 12 FTlaſchen] waltung Frankfurt a. M.) find an⸗ 
nehm schmeckende, durch Staatskontrolle garantirt reine 
Stärfungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autori⸗ 


Castelli Romani 


täten der Medizin als Sanitätswein . wäch⸗ 
liche und — en rn ei ) empfehlen Deren 
Nach dem Gutachten des Herrn Dr. Schmitt, or der amt⸗ 
lichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, hat der 
Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, welcher 
durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt 
ein derartiger, daß (dieſe reellen end re enen Medicinal⸗ 
weine auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


0 “ * mw 

Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 
durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen 
hundert hervorragenden Aerzten und fait ſämmtlichen Bühnen⸗ 
Zelebritäten warm empfohlene Dr. R. Bocks Pektoral (Huſtenſtiller), 
die Doſe (60 Paſtillen enthaltend) AM. 1 in den Apotheken. Die 
Beſtandtheile Find; Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veichenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, 
Vanille⸗Extrakt, Roſenöl. 


Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmittel 
für Geneſende, Bleichſüchtige und Schwache iſt. 
6 Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13) 


Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowioz. 
—— . ̃ñʒʒ¶ͤ (—— —— — ͤſ: — — ¼ — 
Waaren-Fabrik 


Gummi- ‚ak Paris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Defraudatiouen. Nachdem erſt vor wenigen Wochen ein 
Mecklenburgiſcher Vorſchußverein durch Defraudation eines Be⸗ 
amten in die größte Bedrängniß gebracht worden iſt, macht jetzt 
die Verhaftung des Kaſſirers der Sparbank in Schwerin wegen 
Unterſchlagung von 55000 M. Mündelgeldern berechtigtes Auf⸗ 
jehen. — War es bislang ſchwierig, gegen ſolche Eventualitäten 
Sicherſtellung zu erlangen, da Beamte mit einigen Tauſend Mark 
Gehalt ſelten ausreichend hohe Kautionen ſtellen können, ſo 
ſollten dieſe Fälle eine ernſte Mahnung für die Aufſichtsbehörden, 
Verwaltungsräthe u. ſ. w. aller derartigen Inſtitute ſein, ſich der 
ſeit einigen Monaten gebotenen Gelegenheit zur Sicherſtellung 
Da. se Kautions⸗Policen der Geſellſchaft „Fides“ in Mannheim 
zu bedienen. 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 12. November 1890, Nachmittags 5 uhr, 
Hegenſlände der Perathung. 
1. Antrag des Vereins Poſener Hausbeſitzer, betreſſend die Er⸗ 
mäßigung des Gaspreiſes. . E l 
2. Antrag des Stadtverordneten Friedländer, betreffend die Er⸗ 
mäßigung des Gaspreiſes für gewerbliche und induſtrielle 
Zwecke. 
3. Bewilligung der Koſten für Beſchaffung von 9 Rouleaux in 
den Schulhäuſern der Stadtſchule Nr. 1. 5 
4. Erörterung der rechtlichen Verpflichtung der Stadtgemeinde 
— t. Za on U skoſten an die in den ſtädtiſchen 
5. Bewilligung der Mittel Br Bereftigun der Zugänge und d 
das Theatergebäude He iind Terrains. n 
Ankauf eines Grundſtücks neben der ſtädtiſchen Sammelgrube 
Winiary Nr. 105/6. 
7. Bewilligung eines Theils der Koſten zur Beſchaffung einer 
3 Dampffeuerſpritze für die ſtädtiſche Feuerwehr. 
Bewilligung der Mittel für Regulirung 2c. eines Platzes 
. e dem Berliner und Königsthor. ö er 
. laßeg erung der Kanalſtrecke an der Nordſeite des Königs⸗ 
. Bewilligung der Koſten für die einmalige Ne RA 
Nebaratur der Fäkalien-Eifenbahnwagen als Mehrausgabe 
En III., Nr. 3 des Etats für die Abfuhrverwaltung pro 
11. Bewilligung der Koſten für die Inſtandſetzung der phyſikaliſchen 
Apparate des Realgymnaſiums. 
2 9 2 2 
12. Antrag des Herrn Stadtverordneten Jacobſohn, betreffend die 
Bodenausgrabungen in der Neuen Straße. 
3. Wahlen. 
8 Kallastunn c berichiebener Mehrausgaben. 
eee rſchieden res rechnungen. 
3. Perſönliche beer er da 
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d iche Mittwoch, den 12. Nov., Vorm 
5 ehenticheefanntmadhung | 10 Uhr, werde ich im Pandi 
Konkurſe 1 Abound fen der Gerichtsvollzieher 
Schlußrechnung auf , = . diverſe Tuche 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


; 16329 
den 29. November 1900, 
I Uhr Vormittags, 


Termin anberaumt 
in umt, wozu alle 
Werbenigten hierdurch geladen 


Die Schlußrechnun 
G11 und den — — 7 
Gläubigerausſchuſſes Find auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegt 
Schrimm, den 3. Novbr. 1890 


_Käniglihes Nntsgeriäht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtücks 
Most Nr. 5 (Eigenthümer Wirth 
Kub kakſchen Eheleute) it auf⸗ 
gehoben worden. 

Der Termin am 16. Januar 
k. J. fällt weg. 

neſen, den 7. Nov. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Preis für Coaks wird dom 
11. November cr. ab auf 95 Pf. 
per einen Zentner feſtgeſetzt. 


Die Direktion der Gas⸗ u. 
Waſſerwerke. 


5 


— 


' 
Gerichtsvollzieher. 


I Verkaufe = Verpachtungen h 


Selten günſtiger 
Belegenhiitan, 


Rittergut 300 Mrg., 7 Km. von 
N tobt u. Eiſenbahnſtat., größten: 
eils Weizen⸗ u. rothkleefähiger 


oden, iſt ſof fü ; 
von 56000 M I 9 er 


Anz. mit lebenden: u. t. 

bentar, ſowie Ernte, wegen Krün 
lichkeit des Beſitzers aus freier 
Hand zu verkaufen. Agenten ver⸗ 
beten. Offerten unt. A. B. 100 
Expedit. d. Poſ. Ztg. 


Rittergüter und 


Vorwerke 
in jed. Größe, ſowie Hotels und 
Gaſthöfe weiſe ich jed. Zeit unt. 
günſtigen Bedingungen zum Kauf 
und Verkauf nach. . 
Badurski, Poſen, Walliſchei 69. 


TE 


Montag, den 13. Dezember, 
Mittags 12 Uhr, 
ſollen in Stenſchewo, Kahls Hötel, 

12 48 Stück ſta e 
Schwarz⸗ und Spitz⸗ 
Pappeln 2 


Bezeichnung 
des 
Chauſſeezugs. 


der Poſen⸗Glogau er Provinzial⸗ 
Chauſſee hinter Stenſchewo (Nr. 
ſtein 27,5—30,1) und 


Donnerſtag den I. Dezenber, 
Mittags 12 Uhr, 
in Wronke, Conradi’s Hötel, 


109 Stück ſtarke Schwarz⸗ 


Pappeln 
der Gorzyn⸗Wronker Provinzial⸗ 
Chauſſee zwiſchen Wronke und 
Klodzisko (Nr.⸗ſtein 33,0—41,1) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht, 
auch ſind dieſelben gegen poſtfreie 
Einſendung von 25 Pfg. von mir 
zu beziehen. 16331 
Poſen, den 7. November 1890. 
Der Landesbau-Inſpektor 
Schoenborn, 


Sehr billiger 


Kauf! 


Dorf Pokrzywnica p. Dar 
browka, Kreis Poſen, 530 Morg. 
Anzahlung 10000 Mark. Näher. 
Rechtsanwalt v. Karpiñnski in 
Gneſen oder von Braunek in 
Zielniki p. Schroda. 


Schrimm⸗Schroda, 


50 desgl. 
Poſen⸗Schwerſenz, 


Koſtſchin⸗Wreſchen, 
Poſen⸗Owinsk, 


43 Schroda⸗Koſtſchin. 


2 


2 HOCHSTE PREIS 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
ee ee i He ang 
Meine Haſtwirthſchaft, 


allererſt beſte am Platze, mi 
17000 M. monatl. Umſatz, 


| Brennereifarto 


eln 
ca. 3½ Mrg. Oderwieſen u. 28 f 8 
Mrg. Acker, in aufftr. Induffrie⸗ hat 3 we SUB +7 


ſtadt mit Schifffahrt an der Nie⸗ 7 - 5 
Kind» und Gulbileiid, 
id. 65 Pf. 


derſchl⸗Märk. Bahn verkäuflich. 
a P 


Ford. 15 000 Thlr., Anz. . Off. 
A. B. 5 an Rudolf Moſſe, 


Berlin, Jeruſalemerſtr. empfehlen 
Eine erſte Wein⸗Jirna Krojanker & Simon, 
giebt w. Räumung der Berliner Krämerſtr. 19/20. 


i Bergmann’s 
Seler einen Potten POLDEN J Originas. allein schte Zahnpasta 


bochfein, zu 85 Pf. pr. Fl. inkl. iſt das vor 40 Jahren von Dr. 
Glas, Neſte, alte ſchwere Bor- Bergmann erfundene allein von 
degur⸗ Rheinweine (Kabinet) zu | Bergmann & Co ankfurt 
halb. Preis., Reinheit u. Flaſchen⸗ a. M. u. Berlin fab zirte vor⸗ 
reife gar. n werd. zügliche Zahnreinigungs⸗ 


ugejandt. Alles Nabere durch mittel, welches einen europäiſchen 
Gude 8 Ruf erworben. Zu haben à Stück 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Seot (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


—. 


Markt 82. 


Stroh, 


mehrere 1000 Ctr., hat Gut 
Czwierdzin bei Witkowo zen 


14608 


Station. 


19 2,64 


10 I Wreſchen⸗Strzalkowo, 29,3 29, 
54 desgl. 34,9 35, 


20 108 
1190415 
2,8 4 


97,7098 86. Dezember d. J. 
Die beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen können vorher im Amtszimmer des Unterzeichneten 


40 u. 50 Pf. bei Ad. Asch Sahne, | 


Verkauf von Pappeln. 


Nachbezeichnete Pappeln an den zur dieſſeitigen Bauinſpektion gehörigen 
Provinzial⸗Chauſſeen ſollen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


15 Der Verkauf findet ſtatt: . 8 


„November d. J. Vorm. 
5. November d. J. Vorm. 


November d. J. Vorm. 10 5 
5. November d. 3. Vorm. 


27. November d. J. Vorm. 10 
Colonie. 


27. November d. J. Nachm 3 Uhrſchaſthaus in Nellg. 

515. Dezember d. J. Vorm. 10 UhrſGaſthaus von Schulz 
| in Glowno-Dorf. 

Vorm. 10 UhrGaſthaus zu Wengierki. 


towy 
Gaſthaus in Gonica. 
Gaſthaus d. Hrn. Tonn 
in Strzalkowo. 
Gaſthaus in Glowno⸗ 


* 


und bei den zuſtändigen Chauſſee⸗Aufſichtsbeamten eingeſehen werden. 
Poſen, den 6. November 1890. 


Der Landes⸗Bauinſpektor. 
J. Mascherek. 


Bis zum Frühjahr vorräthig, 
delikater 


Snide-Scheihenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 65 Pf., 
Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Deren 50, in Scheiben 65 
ienenwachs 125 Pf.; Poſttolli 
99 Nachn., en gros billiger. 
kichtpaſſendes nehme umgeh. freo. 
zurück. 14650 
E. Dransfeld’s Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide 


Auf 10 Looſe 1 Treffer! 
11,000 ewinn 


6 
mit 80 Mk. 
baarem Gelde 


werden in der Gieſinger Geld⸗ 

Lotterie 1611 
Ziehung bestimmt ami8.Nov,1890 
ewonnen. à Loos Mk. 2. — 
orto u. Lifte 30 Pf. ver⸗ 
927 70 ſo lange der Vorrath 


reich 

Son ach, ip enſtr. 14 
Hollerie- Ges in C. 

Auf 10 e 1 Treffer: 


Kohle!!! 


Offerire bis auf 0 
Sil 8 A 


is. Hoheltd, 


Hoflief. Sr. Maj 15 Königs v. Würt 
h 

A UoZugsszg leasen 

-wney0g oydsjnep a1sajjay 


temberg. Liefer. 


"sahuny "I Weßunuydiszeny 61 


W 


Feinster Sect 


Zu beziehen durch alle Weinhandlunge; 


Pferdemohrrüten 
Pr entner 1,20 M., in Wagen: 
adung à 25 Zentner fr. Poſen 
ab bier oder Waggonlad. ab 

chwerſenz n. Uebereinkommen 


S 
offerirt Müller, 
Rabowiee per Schwerſenz. 


4 — — 28 2 
Z. fa T., ., N 1 . N 
Garant. fcb. Probesend be. lein mit Staus 16 PT. M 


rr tion Grube O.“ S. 
er 2 5 2 u an 


aasenstein Vogler, 
er Breslau zu richten. 


willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19, 
PE 


> 
2 
> 


CHOCOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF : 50,000 KILOS 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt, 


Die granffurler Serfiherungs- Sejelichni „genen Paſſerleitungs⸗Schäden Stellen- Angebote 

3 zu billigen und Prämien Gebäude, Mobilien und Waaren gegen Waſſer⸗ 
leitungsſchäden, gleich en dieſelben durch Platzen der Ab- nnd Zuflußleitungen, durch Offen- 

laſſen der Hähne, Ueberlaufen der Badewannen, durch Verſtopfungen der Cloſets und Abflußleitungen Ein Landmeſſer 16353 

durch Froſt ꝛc. herbeigeführt werden. Die Geſellſchaft kommt ihren Verſicherten ze für Schadens⸗ zur ſofortigen Beſchäftigung ge⸗ 

a | von dritter Seite, z. B. Seitens der Miether oder Nachbarn auf. ſucht. Bewerbungen ſind unter 

Verſicherungs⸗ Kapital betrug Ende Juni 1890 450 Millionen Mark, Angabe der Tagegelder⸗Anſprüche 

zu dem en Zeitpunkte 11 862 Schadenfälle regulirt wurden. und unter Beifügung einer Dar⸗ 

Verſicherungs⸗Anträge nimmt entgegen und en Auskunft ertheilt ſtellung des Lebenslaufes ſowie 

der Zeugniſſe an das 3 

nete Betriebsamt Poſen, St. 


Die General⸗Agentur Poſen. g . Bol 
Julius Warschauer artin „ zu richten 
Wee e Dura 
etri 


Der beite Caffee BR 


(Direktionsbezirk Bromberg.) 
8 erzielt durch einen kleinen Zuſatz des würzigen Anker⸗Cichoriens von Dommerich & Co. 


Diſtriktsamt Oftrotwo » Süd 
in Buckau⸗Magdeburg. Selbit ein reiner Aufguß von Anker⸗Cichorien giebt ein durchaus tafelfähiges ſucht einen 16369 


Frau Hardeska, Louiſenſtr. 3, 
Hof, ſucht geübte Schneiderinnen 
und junge Mädchen, welche die 
Schneiderei vollſtänd. erl. wollen. 


en- Canone 


Ein junger Mann. 


Spezeriſt, gegenw noch i. Stell, 
ſucht p. 1. Jan. 1891 dauerndes 
Engagem. für Lager, Reiſe oder 
Detail, event. proviſionsw. Ver⸗ 
tretungen. Gefl. Off. unt. 8. R. 
10 Poſtamt I. erbeten. 16339 


IT Medaillen u. Ehren-Diplome. 


Wir. empfehlen unser vorzügliches 


während bis 


und bekömmliches Getränk. Anker⸗Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen in 11 en 
138 


von 250 Gr. zu 20 Pf. Prüfe und urtheile ſelbſt! 


andamin rde d son 


Entöltes Maisproduct. Zu Flammrys, Sandtorten, 


Sanoen, Caoao vortrefflich. 


Ueberſicht der ee ee des Se ersehen 
en am 7. November 1890. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 560 145. Reichskaſſenſcheine M. 1270. 
Noten anderer Banken M. 7600. Wechſel M. 4086571. Lom⸗ 
1 M. 1221550. Sonſtige Aktiva M. 357 766. 

aſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 586 800. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 207770. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 479 161. Sonſtige Paſſiva M. 5 432. Weiter 
begebene, im Inlande able e Wechſel M. 657 070. 

Die Direktion. 16330 


Puddings, 


Schr günſtige Acquiſition! 
Eine ſehr bedeutende 
Deſtillation, Liqueur⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik 
mit Ausſchank, verbunden mit einem Kolonialwaaren⸗ 


Geſchäft en gros und en detail 

in der Kreisſtadt einer ſehr ſtark bevölkerten, höchſt induſtrie⸗ 
reichen Gegend Schleſiens, ſeit 50 Jahren im Beſitz derſelben 
Familie und mit größtem Erfolge betrieben, iſt mit den dazu 
ehörigen, durchweg maſſiven Gebäuden und ſämmtlichem 
oe und todten Inventarium theilungshalber unter 
ſehr günſtigen Wa ſofort zu verlaufen. — Es wird 
hierdurch einem intelligenten Kaufmann, im Beſitz eines nach⸗ 
weislichen Vermögens von 80 000 bis 100 000 Mark reiches 
Feld erfolgreicher Thätigkeit und eine u: nass Exiſtenz 

eboten. — Gefällige Offerten unter 00 an die 

pedition dieſes Blattes erbeten 16298 


Ein maſſiv gebautes, großes Hausgrunditüd hierorts, dicht 


am Markt, lebhafte Geſchäftsſtraße, 3 Etagen mit 5 vermietheten 

Aa mungen und 2 vermietheten großen Läden mit Nebengelaß, 
ofraum mit Waſſerleitung u. Stallung, zu jedem Geſchäft 

1 bei geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 

161 J. Choyke in Hirſchberg, Schlei. 


Wer von Zinſen lebt und ſich 


— Et — verſchaffen will, verſichere bei der Preußtiſchen 
8 erſich cherungs⸗Anſtalt zu Berlin W., Kaiſerhofſtr. 2, ver⸗ 
treten durch die Herren Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3, Carl 
Linnicke in Breslau, Catharinenſtr. 5, welche ſeit 1838 unter beſonderer 
Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht, billigſte Verwaltung, 77 Mil⸗ 
lionen Mark Vermögen und 75000 Mitglieder hat, eine lebensläng⸗ 
liche feſte oder ſteigende, ſofort beginnende oder aufgeſchobene Rente, 
die auch auf das Leben mehrerer Perſonen, zahlbar ſo lange wenigſtens 
Line derſelben lebt, geſtellt werden kann. — Wer für ei oder andere 
Perſonen durch kleinere Beträge eine 3 des hohen Alters 
und bis dahin eine mäßige, allmälig ſteigende Rente erzielen will, 
mache eine oder mehrere vollſtändige oder unvollſtändige Einlagen zur 
ide d ſchaft 1890 der Anstalt. — Eine Kapitalverſicherung gegen 

malige oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer eine 
Tochter auszuſteuern, einen Sohn dem Studium zu widmen — 5 
oder ſich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein - 540 


ausreichendes Kapital ſichern will. 


Dividende der Leibrenten⸗ und Kapitalverſicherungen 
Abth. A für 1889: 3 Promille der maßgebenden Prämienſummen. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(etztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 
9 ie Eiſenhandlung von 


. AA. 


N verſ. U 
Unentgeltlich u de 
Berlin, Oranienſtr. 172. 
prüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


a ——— 


u pe 


Vorwiſſen. 


In Colonial- und Drogen- Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


Rettung von Trunkſucht, 
M. Falkenberg, 
Viele Hunderte auch gerichtlich ge⸗ 
13738 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Gehilfen. 


Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
Angabe der Gehaltsanſprüche N 
melden. 

Suche per bald oder 1. Dezbr. 
für mein Schnitt: und Mode⸗ 
waarengejchäft eine 


flüchtige Verkäuferin 


(moſaiſch), beider Landesſpra en 
mächtig. Dieſelbe muß auch der 
Hausfrau zur Seite ſtehen. 


L. Holzbock, 


16354 Schroda. 
Ein Fräulein, 


moſ., der poln. Sprache mächtig, 
wird als Stütze der Hausfrau, 
ſowie als Verkäuferin für ein 
9 ⸗Geſchäft, Haushltg.⸗ 
Artitel, bald od. ſpäter zu engag. 
geſ. Off. m. Gehaltsanſpr. an 

S. Choyke, Militſch i. Schl. 

Dom. Niewierz bei Duſznit 
ſucht ſofort eine tüchtige 


Wirthin, 


poln. u. deutſch. Sprache mä 
mit Angabe der Ge allganſprche. 5 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft ſuche für ſo⸗ 
fort einen 


+ 
Lehrling. 
0. Lachmann, Koſten. 
Für mein Speditionsgeſchäft 
ſuch che ich zum 1. Sanuar 1891 


einen tüchtigen jun De 


Kengl 


zur Verdiokung 


1＋ 3 für * 

= ation diätetischer 
8 Ed. „ 
n Stuttgart 


von Suppen, 


| I 


Dort- 
Specialgeschäft: 


Schornsteine. 


Neubau und Reparaturen, 
„ Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


eds Gesuche. 


Eine eleg. möbl. Garc.-Wohn. 
ſogl. zu verm. Schützenſtr. 5 III. 
Kloſterſtr. 22 
iſt ein Laden ſofort zu verm. 
Näh. beim Eigenthü mer Markt 43. 

Vom 1. Januar ab iſt die bis⸗ 
her von Herrn Faktor Wüſt inne⸗ 
gehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 ga- M 
binet, Küche mit Waſſerleitung u. 
Nebengelaß, wegen Fortzuges des 
bisherigen Miethers anderweit 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmſtr. 17, i. d. Exp. d. Bl. 

Bergſtr. 13, 1. Etage, vier 
Zimm Küche 2c. ſofort zu verm. 


Wienerſtr 5, 
II. Et., 5 Zimm., Küche, vollſt. 


*.Civıl - Ingenieur, 
mund. 


I Il 
Jo use 


Viehwaag en, 


Decimalſyſtem auf 9 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable. 


Speicherwaagen 


in höchſt zuverläſſiger Ausfüh⸗ 
rung empfehlen ab Lager 

Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritteritrafte. 


Thee’s 


neuester Ernte, fein und kräftig 
schmeckende Souchong und 
Grusthee, feinster Arak, 
Rum, franz. Cognac, Bor- 
deaux und Ungar. Weine 
empfiehlt 16321 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


deine Ftuchtſyr. u. Hein. 


Himbeer⸗, n m 
u. Kirſchſhr 80 Pf. p. 
inkl. Gl. Packg. u. ad 
u. Maulb.⸗ Wein 1 M. d. Fl., 
ebenſo Himbeereſſig 1 M. p. Fl. 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am EN 16366 

m Bat zu verk. Töpfer⸗ 
Gasse 3, I. Stock l. 


. 
Lehrling, 


mit guter Schulbildung, ſuchen 
für ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. 16337 


N. & J. Kantorowicz. 


neu venov., vom 1. Jan. 3. verm. Eine, Amme 
5 05 ſof gel. Berlinerſt 5. 3 Tr r. 
2 1 3 Eine Wohnung, Wohnung, Ein ordentlicher Ude Ar⸗ 
© = 1 ‚a Küche, iſt 45 beiter wird verlangt Schuh⸗ 

b rag N 77 macherſtraße . 16349 
= 5 Gan Einen Kürſchnergeſellen fuck 
a omptoir ax Cohn, 

8 16362 I 


Ein Geſchäftslokal 


mit dan Ae größ. Räumen 
auf dem Alten Markt oder in d. 
dung deſſelben ſuchen zur Errich⸗ 
eines Zweiggeſchäfts 
r. Bergheim, Schwerſenz. 
Wei mittlere Wohnung in der 
Oberſtadt zu vermiethen. 
äh. St. Martin 13, I rechts. 
2 Stuben, Küche mit Neben⸗ 
gelaß und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 6 part. 
Ein möbl. Zimmer, part. links, 
Langeſtr. 14 zu verm. 16365 


Ein Haushälter, unv., kann 
ſich melden im Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft, Walliſchei 70. 16346 
Für mein Deſtillations⸗JKolo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaaxen⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen 16063 


tigen jnngen 


Mann, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der Buchführung 
vertraut iſt. Gehalt bei freier 
Station nach Uebereinkunft. 


een 


In meinem Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft iſt zum 
1. Januar die Stelle einer 


Verkäuferin 


(Israelitin), welche der polniſchen 
Sprache mächtig iſt und bereits 


Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Wie man Thee 
bereiten soll: 


Anweisung mit 


Wurzburg’s 
1849 Nonpareil. 


— he 

Die Herren Gebrüder Krayn, 
Oswald Schaepe, H. Hummel und 
alle besseren Colonial- und De- 
licatessenhandlungen haben die- 
sen Thee. 13004 


Große wilde Enten, 


En u. fett, 3 Stück fr. Nach chn. 
verſ. H. Reußt Wwe., 
Swinemünde. 15902 


Geſucht 
möbl. Zimmer m. Cabinet u. bei. 
n a 1. Dezemb. zum Preiſe 
3 Mark. 1 5 — 


ca. 300 Quadratmeter, mit Raupe 
und N vor dem Ber⸗ 
liner Thor p. 1. Januar event. 
früher zu vermiethen. 


geweſen, vakant. 


Joſeph Lippmann, Samter. 


16296 Berlinerſtraße 10. 


in ſolch einem Geſchäft thätig | 7 


Junges Mädchen, 


welches bereits mehrere Jahre im 
Kolonial- ꝛc. Waaren⸗Geſchäft a. 
Verkäuferin thätig war, ſucht v. 
1. Jan. 1891 ab anderweite Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. * Chiffre P. 
M. 67 an die Exp. d. Bl. erb. 

Ein in jedem Dmeig der Mül⸗ 
lerei erfahrener 


Miller, 


der Reparaturen 8 aus⸗ 
führt und gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann, ſucht Stellung. Zu 
erfragen Wronkerſtr. 18. 

Wäſche außer dem Hauſe und 
im Hauſe wird ugs gewaſchen 
Naſſe Gaſſe 1, 3. Stock. 


F — 
Ein junger Mann, 
flotter Expedient, beider Landes⸗ 
ſprachen 0 in der Kolo⸗ 
nial⸗, Wein⸗, Delikateſſen, Zi⸗ 
garren-, _ ſowie Deſtillations⸗ 
branche firm, der den Chef ver⸗ 
treteu kann, gegenwärtig in Stel⸗ 


hung, 1 8 Bei an. 1891 
Enga emen 
N. 180 von 15 tegel 
Em zuverläſſige, gut empfohlene 


Bedienungsfrau, 
kinderloſe Wittwe, ſucht Stellung. 
Zu erfragen St. Martinſtraße 
Nr. 27, im Keller, links. 


ee een 
Fabrik⸗Kartoffeln 


kauft fortgeſetzt zu angemeſſenen 
reiſen 5343 
Eduard Weinhagen. 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk 140% 


„ Retaus 
Selbstbewab 


Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen 
ſolcher Laſter leidet, Tauſende 
verdanken demfelben ihre 
Wiederherſtellung. zu be- 

ziehen durch das Verlags⸗ 
— 1 nd in Leipzig, Neu⸗ 
rkt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. J In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 


Eine 


Heirath! 


reiche 


nlüdlic a 
die beſte 
nd eleberraihung! 


5 En Sie 010 > ze 
— eſt eine ſolche Verhei⸗ 
DE 1 5 wünſchen, ſo er⸗ 
halten Sie ſofort ſehr 
reiche, hochfeine Hei⸗ 
rathsvorſchläge in tau⸗ 
ſendfältiger Auswahl, 
diskret und in gut wver⸗ 
ſchloſſenem Couvert. Bitte, 
verlangen Sie einfach die 
Zuſendung. Porto 10 Pf. 
Für Damen frei. „Ge- 
neral-Anzeiger“ Berlin Sw. 6l, 
amtlich regiſtrirt, 


einzige Inſtitution der Welt. | 


